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Erscheint jeden Samstag

Organ und Eigentum des
Schweizer Hotelier -Vereins
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Todes-Anzeige.
Den verehrlichen Vereinsmitgliedern

machen wir hiemit die schmerzliche
Mitteilung, dass unser Mitglied

Herr Paul Hunger
Hoteldirektor, zurzeit in Wiesen,

am 12. September an den Folgen eines
Unfalles im Alter von 48 Jahren
gestorben ist.

Indem wir Ihnen hievon Kenntnis
geben, bitten wir, dem Heimgegangenen

ein liebevolles Andenken zu
bewahren.

Namens des Vorstandes:
Der Präsident:
Dr. O. Töndury.
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Fachschule
des

Schweizer Hotelier-Vereins in Cour-Lausanne.

Gegründet 1892.

Eröffnung des höheren Fachkurses mit
6 monaliger Dauer, für Herren und Damen,
am 15. Oktober.

Auskünfte und Lehrpläne durch die
Direktion der

Hotelfachschule in Cour-Lausanne.
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Die Inhaber von Sommerhotels werden
hiemit ersucht, aus dem ihnen zum Gehrauch
übermittelten

statistischen Heft betr. Fremdenfrequenz,

die für unser Zentrallnireau bestimmte

Kopie der Rekapitulation

Im Laufe dieses Monats einzusenden.
Das Zentralbureau.

Von den bis jetzt eingegangenen
Kopien der Fremdenstatistik sind verschiedene

Exemplare ohne Angabe der Bettenzahl
und daher wertlos; wir ersuchen deshalb
dringend, nicht zu vergessen, die Bettenzahl
zu notieren.

Konsument oder Wiederverkäufer7

Kurz nach Kriegsausbruch hallen wir
Veranlassung, hier auf gewisse krasse Fälle von
geschäftlichen Rücksichtslosigkeiten
hinzuweisen, deren Urheber und Träger einige
Grossfirmen der Lebensmittelbranche waren,
die die Verlegenheit der Hoteliers glaubten

ausnützen zu sollen, indem sie ihnen Knall
und Fall ziemlich harte Zahlungs- und
Lieferungsbedingungen vorschrieben. Zahlreich
liefen damals Klagen ein über das rigorose
Geschäftsgeharen einzelner Firmen (Fabriken

und Grosshändler), die, offenbar nervös
geworden durch die unbesonnenen Vorgänge
auf dem Lehensmittelmarkt, den Hotels jede
weitere Kreditgewährung verweigerten, auf
sortiger oder Vorausbezahlung jeder neuen
Sendung bestunden und sehr oft die Regelung
früherer Lieferungen verlangten, ohne der
urplötzlich über die Hotelindustrie
hereingebrochenen Geschäftsstockung auch nur die
geringste Rücksicht zu tragen. Wahrlich,
damals hatte mancher Hotelier Gelegenheit, über
die Solidarität der Erwerbsgruppen untereinander

seine besonderen Betrachtungen
anzustellen! Wir protestierten denn auch unter
Androhung einer Boykottbewegung gegen dieses

egoistische Verhalten, das viele Hotelunternehmen

in arge Verlegenheit brachte, und
erreichten dadurch bei einer Anzahl Firmen die
Zurücknahme oder Milderung ihrer
Bedingungen, sodass sich seither der Geschäftsverkehr

wieder in etwas rücksichtsvolleren Formen

abwickelte. Immerhin scheint auch heute
• das Verhalten manches Lieferanten noch weit
entfernt von jener angenehmen Kulanz zu
sein, welche ehemals seine geschäftlichen
Transaktionen begleitete; es mehren sich im
Gegenteil die Anzeichen, dass der Geschäftsverkehr

und die Verproviantierung der Hotels,
wohl unter der Einwirkung der allgemeinen
Wirtschaftsnöte, neuen Erschwerungen
entgegengehen. Zwar ist noch nicht ausgemacht,
ob die Hauptschuld an dieser Erscheinung auf
die Lieferanten fällt; die Meinungen hierüber
sind geteilt, aber man wird sie jedenfalls nicht
von aller Verantwortung lossprechen können,
denn die Versorgung der Hotels mit den
nötigsten Bedarfsartikeln hängt doch im wesentlichen

vom guten Willen des Lieferanten ab
und dieser hat es in der Hand, die bestehenden

Schwierigkeiten zu mildern oder zu
verschärfen. Wir werden dies aus den
nachstehenden Zeilen noch ersehen.

Vor uns liegt ein Teil der Geschäftskorrespondenz

eines Hotels: Briefe, Karten lind
Preislisten, Bestellungen und Antworten, die
auf unser Thema Bezug haben. Das Hotel
bestellte um Mitte August bei einem
Kolonialwaren-Grossisten je 100 kg. Haricots blancs,
Hafergrütze und Pois casses, erhielt jedoch
zur Antwort, es könnten ihm nur je 20 kg.
geliefert werden, da er nicht Wiederverkäufer
sondern Konsument sei; an Konsumenten aber
dürften grössere Quantitäten nicht mehr
abgegeben werden. Gleichlautende Antworten
erhielt der Hotelier auf weitere Bestellungen
hin auch von einer Anzahl von Teigwarenfabriken,

deren bisheriger regelmässiger
Kunde er gewesen. Eine dieser Fabriken war
immerhin so anständig, ihre Ablehnung in das
Mäntelchen des Rohstoffmangels zu kleiden,
eine andere wies den Hotelier an einen
Zwischenhändler (ihren Abnehmer), der sich zur
Lieferung der Waren, allerdings zu stark
übersetzten Preisen, anerbot, während eine
dritte Fabrik ihre Lieferungsverweigerung mit
den «allerneuesten Verfügungen von Bern»
begründete. Ob mit dieser letzteren Auskunft
eine direkte Irreleitung des Bestellers
beabsichtigt, also ein Täuschungsmanöver
bezweckt war und damit behauptet werden
wollte, die Lieferung an Konsumenten sei den

Grossisten und Produzenten durch behördliche

Verfügung untersagt, lässt sich heute
nicht mehr genau feststellen, erscheint aber
wahrscheinlich. Ob jedoch beabsichtigt oder
nicht, jedenfalls hat die Täuschung ihren
Zweck nicht erreicht, denn als sich der Hotelier
an lins wandte, und wir vom Schweiz. Volks-
wirtschaftsdepartement Aufklärung erbaten,
ward uns die Mitteilung, eine derartige
Verfügung sei durch die Behörden nie erlassen
worden. Zur Rede gestellt, musste jene Fabrikleitung

dann auch zugeben, ihre Weigerung
beruhe auf einem Beschluss der Genossenschaft

Schweiz. Teigwarenfabrikanten,
der den angeschlossenen

Unternehmen verbiete, an Nicht-Wiederverkäufer
zu liefern.

Dies das Resultat unserer Durchsicht der
vorliegenden Akten! Es geht daraus hervor,
dass sowohl Teigwarenfabrikanten wie
Kolonialwaren- und andere Grossisten die Hoteliers

nicht als Wiederverkäufer, sondern als
Verbraucher, d. h. als Konsumenten betrachten,

obschon ihnen allen sehr wohl bekannt
ist, dass der Hotelier die Waren nicht selbst
konsumiert, sondern in gekochtem oder
präpariertem Zustand an seine Gäste weiter gibt!

Warum wohl diese eigenartige und —
sagen wir es offen — durch nichts gerechtfertigte

Stellungnahme gegenüber unserem
Gewerbe, das zu einem Grossteil aus dem
Gewinn seines Warenumsatzes lebt und leben
muss? Die Antwort auf diese Frage ist leicht
gefunden. Dem Hotelier wird die Eigenschaft
als Wiederverkäufer einfach deshalb
aberkannt, damit ihm die Grossisten umso besser
die Haut über die Ohren ziehen können. Es
ist dabei die reine Profitgier massgebend,
denn der Fabrikant, Kaufmann oder
Kleinhändler kalkulieren ganz richtig, dass der
Hotelier als Verbraucher-Konsument die
Detailpreise zahlen muss, während er als
Wiederverkäufer selbstredend Anspruch auf
Gewährung von Engros-Preisen erheben könnte.
Da liegt der Hase im Pfeffer! Damit einige
grosse Unternehmen ein paar Prozent
Dividende mehr herausschlagen können, wird der
Hotelier geschuhriegelt, dass es eine Art hat.
Dazu noch in einer Zeit, wo die Bedarfsartikel

ohnehin teuer, das Hotelgeschäft aber
darniederliegt und demnach die Hotelerie auf
billigen Einkauf der Rohmaterialien erst recht
angewiesen ist. Von der Notlage der
Hotelindustrie scheinen jedoch die Gross-Firmen
nicht die geringste Notiz zu nehmen. Was
schiert sie auch das Elend anderer, wenn nur
ihre Geldsackinteressen nicht zu kurz kommen.

In dem ganzen Treiben liegt übrigens
System, denn nicht nur verweigern die
Fabrikanten und Grossisten den Hotels nachgerade
jede Lieferung, indem sie sie an den Zwischen-
und Kleinhandel verweisen, sondern auch die
Kleinhändler liefern nur in kleinen Quantitäten,

um auf alle Fälle die Detailpreise in
Anwendung bringen zu können. So ist uns
ein Lieferschein gezeigt worden, auf dem 3 X
20 Kilo Gerste statt einfach 60 Kilo verzeichnet

waren. Auch die Bauern sind schon hinter
all diese Schliche gekommen! Um die von
den Behörden gesetzten Höchstpreise zu
umgehen, werden z. B. die Kartoffeln nicht mehr
in Säcken zu 50 Kilo, sondern in Säcken zu
48 Kilo feilgeboten und verkauft. Das
Vorgehen der Fabrikanten und Engroshäuser hat
also schon Schule gemacht, der Leidtragende
aber ist neben dem Privatmann in erster
Linie der Hotelier, dem auf diese Weise enge
wirtschaftliche Fesseln angelegt werden.

Es ist von dem Hotelier, der uns das
Material zu diesem Aufsatz zur Verfügung stellte,
die Frage aufgeworfen worden, ob nicht für
die Hotelerie die Engrospreise zu erzwingen
wären, da doch bei klarer Ueberlegung der
Hotelier als Wiederverkäufer bezeichnet werden

müsse. Darauf ist zu erwidern, dass über
die Klassifizierung des Hoteliers als
Wiederverkäufer (Kleinhändler) oder Verbraucher-
Konsument noch keine feststehende Ansicht
besteht. Die Meinungen hierüber sind
vielmehr noch sehr geteilt. So bemerkt das
Schweizer. Volkswirtschaftsdepartement auf
Anfrage hin, es betrachte den Hotelier als
Konsumenten, während z. B. das Deutsche
Reichsgericht in einem Urteil vom 21. März
1916 die Auffassung vertritt, der Hotelier sei
ein Händler oder Kaufmann,, da er in seinem
Betrieb Speisen und Getränke, wenn auch im
Detail, verkaufe. Wir unsererseits huldigen
dieser letzteren Ansicht, denn all die Waren
und Rohprodukte, die ins Hotel eingeführt
werden, gelangen daselbst zur Verarbeitung,
zur Veredelung und zum Wiederverkauf an die
Gäste, wobei wie in jedem andern Geschäft
ein Umsatz- oder Handelsgewinn erzielt wird.
Dieser Handelsgewinn ist wohl auch meist der
Zweck der Hotelunternehmen; der Besitzer
und Inhaber will Geld verdienen und ist
deshalb so gut ein Kaufmann wie jeder andere
Inhaber eines Geschäftes, in dem Waren in
Geld umgesetzt werden. Indessen ist die
Frage, wie gesagt, noch nicht völlig abgeklärt;
da die Meinungsverschiedenheit aller für die
Hotelindustrie unter Umständen, wie die
vorstehenden Erörterungen beweisen,
schwerwiegende Konsequenzen hat und haben kann,
so wäre eine Klärung der Frage «Konsument
oder Wiederverkäufer» jedenfalls sehr
erwünscht. Dies namentlich im Hinblick auf
bessere und kulantere Geschäftsbeziehimgen
zu den Lieferanten, die. den Interessen der
Hotelerie noch sehr oft viel zu wenig Rechnung

tragen, sondern sie mehr oder weniger
immer noch als gute und geduldige Milchkuh

betrachten.

Man sollte allerdings meinen, die
Fabrikanten, Grossisten und andere Lieferanten
hätten allen Grund, die Hotelerie ohnedies
vernünftig zu behandeln. Eine Hand wäscht
ja bekanntlich die andere und je mehr das
Hotelgewerbe seitens der Handelswelt gefördert

wird, umso rascher wird es sich
entwickeln und umso mehr steigert sich seine
Kaufkraft, wovon in erster Linie wiederum
die Lieferanten Gewinn ziehen werden. Die
Interessen beider liegen demnach auf der
gleichen Linie und es scheint uns im höchsten
Masse unklug, wenn eine Partei der andern
ohne alle Not die Existenzbedingungen
erschwert, wie es die Genossenschaft der
Teigwarenhändler mit ihrem Vorgehen gegenüber
der Hotelerie getan. Sollte aber alles
Zureden nichts fruchten, so wäre die Hotelerie
genötigt, Mittel und Wege in Erwägung zu
ziehen, die geeignet erscheinen, dem unheilvollen

Treiben Einhalt zu gebieten. Die
Hotelindustrie beansprucht keine Vorzugsbeliand-
lung, keine Monopolstellung, setzt aber voraus,
dass andere Erwerbsgruppen sie als
gleichberechtigtes Glied in der Kette der Wirtschaftsfaktoren

behandeln und ihre Interessen nicht
mit Füssen treten. Denn die Zeiten sind
vorüber, da sich die Hoteliers alles bieten liessen;
auch sie haben in diesen Kriegszeiten wertvolle

Erfahrungen gesammelt und namentlich
hat sich der Genossenschaftsgedanke
allenthalben so sehr vertieft, dass die Schaffung



einer Einkaufsstelle der Hotelerie in
Fachkreisen mehr und mehr studiert wird. Damit
soll keine Drohung gegenüber den Grossisten
ausgesprochen werden: der Gedanke zeigt
aber, in welcher Richtung unsere Selbslhilfe-
Massnahmen zu liegen haben, wenn es
dereinst nötig werden sollte, dem Ausbeutimgs-
system gewisser Lieferanten entgegenzutreten.
Zum mindesten werden sich die Hoteliers
manches hinter die Ohren schreiben und nacli
Eintritt normaler Zeiten jener Firmen
erinnern, die heute durch ihre Rücksichtslosigkeiten

den Geschäftsverkehr unnötig erschweren,

den Grundsatz: Leben und Leben lassen
in sein Gegenteil verkehren. Denn wer unter
so ernsten Verhältnissen nur an sich seihst
und seinen Geldsack denkt, jedes Gemeinsinns
entbehrt, verdient auch unter normalen
Zuständen keine Berücksichtigung mehr.
Vielmehr werden sich die Hoteliers an jene
Lieferanten halten, die zurzeit schon den
erschwerten Existenzbedingungen des
Holelgewerbes Rechnung tragen.

»•<

Zur Frage der Hilfsaktion.
(Von A. Sch.-)3.)

Der Vorstand unseres Vereins hatte sich in
seiner letzten Sitzung mit dem nachstehend
wiedergegebenen Projekt einer staatlichen
Hilfsaktion für die Hotelinduslrie zu belassen.
Unsere Vereinsleitung will vorderhand zu diesen
Vorschlägen nicht öffentlich Stellung nehmen,
hat uns jedoch ermächtigt, die Eingabe an dieser

Stelle zu publizieren, in der Meinung, dass
dadurch vielleicht weitere Mitglieder veranlasst
werden, sich ebenfalls zu der Sache zu äussern.

Redaktion der Hotel-Revue.

Im Verlaufe der Diskussion über die
Hilfsaktion zugunsten der notleidenden Hotelerie
äusserte sich der frühere Vereinspräsident
Herr O, Hauser auf der letzten Generalversammlung

dahin, «man dürfe nach Lage der
Dinge kaum hoffen, dass der Bund dem
Holelgewerbe mit reichlichen Mitteln an die Hand
gehen könne. Die Hotelerie sei nur eines der
vielen Kinder der Mutter Helvetia und diese
habe die Pflicht, alle Kinder gleichmässig zu
behandeln». Demgegenüber könnte aber mit
vollem Recht hervorgehoben werden, dass die
Hotelerie diejenige Erwerbsgruppe ist, die
unter den Folgen der europäischen Wirren
am meisten leidet, am gefährlichsten
krankt und dass daher Mutter Helvetia, wie
jede andere Mutter einer grossen Familie, sich
gerade dieses am stärksten leidenden Kindes
annehmen, sich dafür Opfer auferlegen und
ihm die Lebenskraft zu erhalten suchen wird.

Die Sanierungsangelegenheil, das verhehlt
sich auch in Hotelkreisen niemand, ist natürlich

eine in Gesetz- und Finanzfragen so tief
einschneidende Materie, dass ihre Lösung
eingehende Studien erfordert. Auf jeden Fall
wird der Bundesrat, wenn er uns durch
gesetzgeberische Verordnungen und finanzielle
Massnahmen Hilfe bringen soll, namentlich
die letzteren an die Voraussetzung reeller
Garantien knüpfen müssen, damit
eiserne Stellung w-ie die Ausnahme- oder
Notgesetze vor dem Parlament zu verteidigen und
durchzusetzen vermag.

Ich berechne auf Grund der vom Schweizer

Hotelier-Verein vorgenommenen Enquete
über die benötigten Kapitalien (siehe Anhang)
die derzeitigen Gesamtbedürfnisse der Hotelerie

auf zirka 30 Millionen Franken, die sich
auf rückständige Zinsen und Amortisationen
mit 20 Millionen und auf laufende Schulden
mit 10 Millionen verleilen. Es sind dies die
Anforderungen für die Jahre 1915 und 1910.
Sollte der Krieg noch während des folgenden
Jahres dauern und dadurch die Notlage der
Hotelindustrie weiterhin verschlimmern, so
würden sich diese Reträge natürlich noch
wesentlich erhöhen, insbesondere der Posten
Kapitalzinsen.

Zur Regelung der ganzen Materie sind
nach meinem Dafürhalten getrennte Wege
einzuschlagen. Zur -Sanierung der laufenden
Schulden z. B. möchte ich das Vorgehen der
Bündner Kreditgenossenschaft empfehlen, die
den Gläubiger, statt ihn ausschliesslich mit
Bargeld abzufinden, zur direkten Beteiligung
als Genossenschafter verpflichtet und im übrigen

ziemlich langfristige Ablösungstermine
vorgesehen hat. Auch der Oberländ. Verkehrsverein

in Interlaken studiert zurzeit ein
ähnliches Projekt. Diese Aktion wird wohl am
zweckmiissigsten auf kantonalem oder
regionalem Boden durchgeführt und dürfte nach
meiner Berechnung kaum mehr als 4 Millionen

an Bargeld beanspruchen, falls die Gläubiger

sich zu einigen Konzessionen herbeilassen.

Hinsichtlich der Kapitalzinsen und
Abzahlungen dürfte dagegen eine wesentliche
Reduktion der errechneten 20 Millionen nicht
zu erwarten sein, obschon in dem Posten nur
die zahlreichen kleinen Amortisationen
inbegriffen sind, während mail voraussetzen darf,
dass ganz grosse Millionenanleihen gemäss
den getroffenen Abkommen der Grand Hotels
und Hotel-Aktiengesellschaften in den nächsten

Jahren nicht zur Kündigung gelangen,
im Interesse der Hotelerie auch nicht gekündet

werden dürfen. Für diese seit Kriegsausbruch

verfallenen Zinsen und Kapitalablösungen
sollten nun nach meiner Ansicht

«hypothekarisch gesicherte» Titel ausgestellt werden:
nennen wir sie Krieg s-A m o r t i s a t i o n s-

Obligationen für die Hotelerie.
Sie wären zu 4 Prozent zu verzinsen und sollten

die gleichen Pfandrechte erhalten, wie die
bereits bestehenden Hypotheken, wogegen sie
jedoch i m Range davon abzuweichen hätten.

Der Ausweg, «die Zinsen zum Kapital

zu schlagen», ist schon bei verschiedenen
andern Saniernngsaktionen mit Erfolg gewählt
worden, nur bot es stets einige Schwierig^
keiten, sicli über den Rang der neu errichtet
ten Titel zu einigen, da die einen Gläubige^
sie vorgängig jeder andern Hypothek"'
wünschten, während andere sie hint a n -

oder in den gleichen Rang ihrer
Hypotheken setzen wollten. — Für die K lieg s-
A m o r I i s a t i o n s - O b 1 i g a t i o n e n der
Hotelerie, die an den Platz der verfallenen und
gestundeten Zinsenbeträge zu treten hätten?
möchte ich indes eine andere, von diesem
Schema abweichende Railgeinteilung
befürworten. Ich meine nämlich, diese Zinsentilel
sollten zum Teil dem Kapital vorgehen, zum
Teil zwischen der ersten und zweiten
Hypothek liegen, woraus sich die folgende Formel

ergeben würde:
t. Die K.-A.-Obligationen für die Zinsen

der ersten Hypothek liegen vo r g ä ngig der
ersten Hypothek, gemessen also die vornehmsten

Pfandrechte.
2. Für die verfallenen Zinsen der zweiten

und dritten Hypothek werden K.-A.-Obliga¬
tionen ausgestellt, die im Range hinter der
ersten und v o r der zweiten, einfacher
gesagt: z wische n der ersten und zweiten
Hypothek liegen.

3. Bei nicht eigentlichen Obligationen und
Schuldbriefen, z. B. den Güllen nach Luzer-
ner Recht, könnte derart vorgegangen werden,
dass da, wo das Mobiliar mitverpfändet ist,
60 Prozent des Kaiasterwertes plus Mobiliar
zum Bilanzwert und da, wo das Mobiliar nicht
mitverpfändet, 75 Prozent des Kataslerwerles
als erste, alle .höheren Titelbeträge aber als
zweite Hypothek betrachtet werden.

Diese Titel würden nun hei Realisierung
meines Projektes samt und sonders vom
Bunde übernommen, gegen befristete Bezahl
lung der Beträge, sagen wir: in der Weise,
dass der Bund die Zahlung in 4 sechsmonatlichen

Raten leisten würde. Für die befristeten

Zahlungen wären keine Zinsen zu
berechnen, doch würde der Bund für die Inne-
hallung dieser Verpflichtungen so genügende
Garantie bieten, dass die Gläubiger sehr wohl
Hand zu der Lösung bieten dürften, wenn
ihnen nur ein Geringes an der Sanierung der
gegenwärtigen Notlage gelegen ist. Jedenfalls
erhielte der Bund prima Titel als Kompensation

zur Verfügung; höchstens könnte
vielleicht ein Pessimist die Titel zwischen erster
und zweiter Hypothek einer Kritik unterwerfen,

doch ist meiner Ansicht nach auch hier
nichts zu befürchten, denn diese Obligationen
werden kaum einen Vierteil des Gesamtbetrages

der auszustellenden Titel ausmachen,
da das investierte Kapital überwiegend in
erster Hypothek plaziert ist. Mit dieser
Rangeinteilung der K.-A.-Obligationen könnten sich
aber auch die Gläubiger zufrieden gehen, denn
für sie ist doch die Hauptsache, die Zinsen
überhaupt richtig zu erhalten, währen«;! der
Bund seine Hilfe nur zusagen kann, wenn
er den Grossteil seiner Titel im vordersten
Range plaziert weiss. Dieser Umstand allein
vermöchte aber dem Bundesrat jene Sicherheit

und Garantie zu bieten, um, wie ich
eingangs erwähnte, neue Hilfsmassnahmen vor
den Räten zu rechtfertigen.

Den weiteren Gang der Aktion, d. h. die
Mittelbeschaffung und spätere Amortisation
der Schuld, denke ich mir folgendermassen:
Der Bund deponiert die ihm von den
Hypothekargläubigern (ich nehme an, diese ziehen
durchwegs Bargeld den Titeln vor) ausgehändigten

K.-A.-Obligationen hei der Nationalhank

(eventuell unter Mitwirkung der Kan-
lonalbanken) und erhält hierauf den nötigen
Vorschuss. Die Frage ist nun die, zu welch
günstigsten Bedingungen die Bank dem
Staate diese Gelder besorgen kann und darf".'
Nehmen wir einmal an, da die Bank massenhaft

zinslose Gelder in ihren Schränken
liegen hat, sie könne die Summe zum Zins von
2V2 Prozent vorschiessen! Auch 3 Prozent
ginge noch an. Wenn nun der Staat seitens
der Hotelerie 4 Prozent erhielte, selbst aber
nur 2Va Prozent zu bezahlen hätte, so wäre
er ohne weiteres in der Lage, dem
Hotelgewerbe die Differenz als Amortisations-
Quote zu überlassen. Könnte sich der Bund
ferner noch enlschliessen, uns mit einer
Jahressubvention von y®% oder Fr. 100,000.—
unter die Arme zu greifen, so würde die
Amortisalionsquote 2 Prozent betragen. Um
die Tilgung der Schuld zu beschleunigen,
wären überdies die Obligationen bis zur
gänzlichen Amortisation mit 4 Prozent des
Gesamtbetrages (der ursprünglichen Schuld) zu
verzinsen, wodurch sich die Ablösungsquote
jährlich um das Zinshelreffnis der bereits
geleisteten Abzahlungen erhöhen würde. Das
Darlehen von 20 Millionen, also der Gegenwert

der K.-A.-Obligationen, könnte somit
nach diesem Amortisationssystem, wie jedermann

leicht durch eine oberflächliche
Nachprüfung konstatieren kann, innerhalb 32 JahT
ren getilgt werden, ohne dadurch die Hotelerie
besonders stark zu belasten. Es würde dieser
letzteren itn Gegenteil nicht schwer fallen,
in normalen Jahren neben den ordentlichen
Zinsen und Kapitalablösungen auch noch dieses

Erfordernis zu bestreiten.
Mein Projekt erhebt natürlich keineswegs

Anspruch auf Unfehlbarkeit oder Genialität:
da aber ähnliche Amortisationsanleihen in
Frankreich und auch einigen Schweizer
Kantonen vielfach gebräuchlich sind, so sehe ich
nicht ein. warum die Hotelindustrie Bedenken
tragen sollte, sich in ernster Lage dieses Mittels

zu bedienen, um ihre Lehenskraft und
Zukunft sicherzustellen. Zumal dadurch weder

dem Staat noch der mitwirkenden Bank

ungebührliche Opfer zugemutet werden!
Zum Schlüsse sei gegenüber allfälligen

Einwendungen, die Aktion liesse sich zwischen
Nationalhank und Hotelerie direkt erledigen,
noch bemerkt, dass die Nationalhank 111. E.
wohl dem Staate, nicht aber einem einzelnen
Gewerbezweig Vorzugsbedingungen einräumen
darf. Mein Projekt ist daher an die Mitwirkung

des Staates gebunden: es steht und fällt
mit der Erfüllung oder Ablehnung dieser
Voraussetzung.

** i:

Anhaiuj.
Berechnung über die aufzubringenden Mittel.

Von über 1000 vom Schweizer Hotelier-
Verein ausgesandten Anmeldellogen, die
ungefähr der Gesamtheit des Mitgliederbestandes

entsprechen, sind zu Händen der
statistischen Ermittlung der Kapitalbedürfnisse
nur 126 eingegangen. Diese 126 Hotels
wünschten einen Betrag von ungefähr 6 Mill.
Franken, der sich verteilt auf:
a) Kapilalzinsen und Abzahlungen ca. 4 Mill.,
b) laufende Schulden » 2 »

also zwei Drittel gegenüber einem Drittel.
Man darf füglich annehmen, dass die 126 '

Eingehenden diejenigen sind, die Hilfe
notwendig haben. Plätze wie Bern, Lausanne,
Zürich, Genf, Montreux, Baden, Arosa, Davos,
(islaad, Leysin etc. mit zusammen über 200
Mitgliedern kommen fast gar nicht in Frage.
Diesen mögen sich anschliessen eine grosse
Anzahl Aktiengesellschaften und Grossgeschäfte,

die schon Abkommen mit ihren Banken

getroffen haben, ferner eine gewisse
Anzahl älterer Geschäfte, deren günstige
finanzielle Lage Hilfe überflüssig macht. Es
ist also anzunehmen, dass von den 1000
Mitgliedern ca. 650 eine durchgehende Hilfe nötig
haben. Die eingelaufenen Anmeldellogen (126)
repräsentieren also ungefähr den fünften Teil
der wirklich Notleidenden. Wenn daher diese
126 einen Betrag von 6 Millionen verlangten,
so darf man' den Gesamtbetrag füglich auf
30 Millionen berechnen, der sich verteilt auf
ca. 20 Millionen für Kapitalabzahlungen und
zurückgestellte Zinsen (eventuell Steuern) und
auf 10 Mill. Franken für laufende Schulden.

>»<z

Wie wird es nach dem Krieg?

Nachdem die Frage der Preispolitik unser
Blatt seil längerer Zeil lebhaft beschäftigt,
beginnt auch die Wirlefachpresse, dem Thema
mehr und mehr Beachtung zu schenken. So

bringt die «Schweizer. Wirte-Zeitung» unter
vorstehender Überschrift einige Betrachtungen
über den Konkurrenzkampf im Hotel- und
Pensionswesen, die auch an dieser Stelle
festgehalten zu werden verdienen. Das angesehene
Fachblatl lässl seinen Korrespondenten
folgendes schreiben:

«Auch diese Saison, die zwar für eine Reihe
von Kurhäusern nicht zu den schlechtesten
gezählt werden wird, indem wenigstens die
Schweizer Klienlele wieder etwas mehr aus
ihrer Reserve herausgetreten ist, hat wieder so
recht gezeigt, wie durch arge Preisdriickerei
das eine und andere Haus auf Kosten des reell
rechnenden Wirtes Gäste anzuziehen wusste.
Aus sicherer Quelle habe ich erfahren, dass ein
Haus in der Nähe von Lausanne für Fr. 4.—
die feinste Verpflegung durchführte; aber
auch in zentral- und ostschweizerischen Kur-
gebielen sliess man wieder auf die gleiche
Schmulzkonkurrenz wie leider früher schon.
Es ist heute einfach unmöglich, für 4 Franken
bei täglich vier Mahlzeiten, mittags 2 Fleisch
mit diversen Gemüsen und Dessert und Sonntags

sogar noch drei Fleisch zu servieren, und
das in einem einfachen Alpenkurhaus, oder
für Fr. 3.50 ebenfalls vier Mahlzeiten, und
zwar an beiden Orten in einer Fülle, dass
jeden Tag noch ganze Platten voll Fleisch
wieder abgetragen worden seien, wie 1111s dort
weilende Kuranten voller Loh mitgeteilt haben.
Und an letzterem Ort mussle der Wirt, der
natürlich infolge solchen Offerierens einen
Massenbesuch erhielt, mehr als die Hälfte der
Kurgäste ausserhalb seines Hauses einlogieren;

er zahlte für jedes Bett noch 80 Rappen
pro Nacht, so dass dem guten Mann für seine
splendide Verpflegung noch ganze Fr. 2.70
blieben.

Wie wird es nun nach dem Kriege werden?
Diese Frage dürfen wir heute schon anschneiden,

und speziell unsere Fachblälter dürfen
ganz intensiv hier einsetzen. Sagen wir es

gleich zum voraus: unsere Befürchtungen
gehen dahin, dass es auf diesem Gebiete noch
schlimmer wird. In folgenden Ausführungen
werde ich nieine bösen Ahnungen zu begründen

suchen. Durch den schon so lange
andauernden Krieg sind die finanziellen Grundlagen

gar vieler Kurhäuser u. Saisongeschäfte
schwer erschüttert worden. Während der eine
es infolge wohlmeinender Gläubiger immer
wieder fertig bringt, neue Zinsstundungen zu
bewirken, ist das einem andern nicht möglich,
oder aber er will es auch nicht. Er sagt sich,
was soll ich mich zeitlebens quälen mit immer
höheren Zinslasten und Amortisationen, denn
es ist ja eigentlich ein zweifelhaftes Geschenk,
das man" mir mit diesem Warten offeriert,
denn dadurch wird die Belastung des Geschäftes

nur immer grösser und dadurch die
Verzinsung drückender: lieher lasse ich deshalb
die Kugel rollen und lade ab, wie es schon so
viele haben tun müssen. Er erklärt sich
insolvent und damit kommt also sein Geschäft
zur Zwangsliquidation, ein Geschäft vielleicht,
das seit Jahren in normalen Zeilen und hei
normalen Preisen seinen Mann ernährt hat.

Was lehrt 1111s nun die Gegenwart bei einem
solchen Zwangsverkauf In den weitaus meisten

Fällen wird dies sonst so angesehene
Geschäft, wie man sagt, «unter dem Hund»
versteigert. Verkäufe mit 50' Prozent unter der
amtlichen Schätzung sind keine Seltenheit,
sondern bilden leitler fast die Regel. Was
ergehen sich 111111 daraus für Aussichten für die
Zukunft? Das möchte ich mit einem Beispiel
illustrieren. Wir haben an einem Orte zwei
Geschäfte der Hotelbranche, oder, sagen wir,
Kurhausgeschäfte. Beide sind in normalen
Zeiten zu Fr. 100,000 gewertet. Der Besitzer
des einen hält durch; die Gläubiger helfen ihm
dazu durch Stundung der Zinsen. Die
hypothekarische Belastung beträgt Fr. 80,000.
Rechnen wir 111111 also, es sei dem Betreffenden
die Stundung von drei Jahreszinsen gewährleistet,

das macht zu 5% 12,000 Fr. Es muss
also in diesem Falle der Inhaber mit einem
Preise von Fr. 112,000 rechnen. Der andere
Besitzer will oder niuss sein Objekt fahren
lassen; es kommt zur Zwangsverwertung. Wir
nehmen nun nicht den schlimmsten Fall an,
sondern führen die Handänderung mit 40%
Verlust auf. Dieses Objekt wird also, sagen
wir zu 60,000 Fr. an den Meistbietenden
losgeschlagen. Was haben wir 111111 da zu
erwarten, wenn wieder einmal Friedenszeit ist?
Die beiden Konkurrenten werden mit allen
Mitteln suchen, die Gäste an sich zu reissen,
und das mit allen erlaubten, wenn auch nicht
empfehlenswerten Mitteln. Und als eines der
ersten wird eben wieder die Preisunterbietung
benutzt werden. Da ist 111111 der Ersteigere!-
obigen Geschäftes im grossen Vorteil. Er kann
und wird seine Gäste und Kuranten billiger
bedienen, denn er hat auf seinem Haus nur
60,000 Fr. Lasleii, während der andere, wie
ausgerechnet,- 1'iir 112,000 Fr. den Zins
aufbringen muss.

Hier liegt nun die grosse Gefahr der
Zukunft für unser Wirtschaflsgewerbc, und da
sollte man alle Hebel in Bewegung setzen können,

um dieser Gefahr vorzubeugen. Aber
wie? Ein sofortiges Eingreifen würde für
einen grossen Zweig unserer Volkswirtschaft
von enormem Nutzen sein.

Eine rege Diskussion über die Frage in der
Fachpresse wie in der politischen dürfte
vielleicht doch fassbare Lösungen bringen, wie
z. B. die Anregung eines Hrn. Dr. K. IL in der
«N. Z. Z.», es möchten solche Objekte, die der
Verschleuderung ausgesetzt sind, von Amts
wegen vorläufig aufgekauft und der heutigen
Bestimmung entzogen werden. Es liesse sich
sicher manches Objekt zu einer andern
Zweckbestimmung umändern, und so würde eine
spätere Konkurrenz wenigstens teilweise
ausgeschaltet. Wenn es dann den Behörden in
den verschiedenen Kantonen auch noch ernst
ist mit der Bedürfnisklausel, die wir in
verschiedenen Wirtschaftsgesetzen finden, so
dürfte am Ende denn doch eine .Sanierung des
heuligen ungesunden Zuslandes im Wirl-
schaflsgewerbe eintreten.»

t
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Zur Eröffnung der Brienzerseebahn.
(Korrespondenz.)

Am 23. August ist die neue Brienzerseebahn
dem Betriehe übergehen worden. Mit

Rücksicht auf die drückenden Zeitverhältnisse
wurde von der Veranstaltung von Festlichkeiten

Umgang genommen.
Der Werdegang dieser Bahn war ein recht

mühevoller. Schon die Konzessionserleilung,
•die unterm 28. Juni 1893 erfolgte, stand im
Zeichen des Kampfes, indem sich zwei
Interessentengruppen 11m dieselbe bewarben. Als
sich dann im Jahre 1903 die Bundesbahnen
der Sache annahmen und den Erlass eines
Gesetzes beantragten, welches sie zum Baue
der Linie als Fortsetzung der schmalspurigen
Briinigbahn ermächtigen sollte, fanden sie
von verschiedenen Seiten Widersland. Man
verlangle aus verkehrspolitischen und
militärischen Gründen den Bau einer Normalspur-
bahn und es ging bis zum Mai 1908, bis das
(ieselz betreffend den Bau einer schmalspurigen

Brienzerseebahn in Krall erwachsen war.
Im Oktober 1910 erfolgte sodann die Vorlage
des Projektes an die Behörden. Aber da zeigten

sich neue Schwierigkeiten, indem wichtige
'Feile desselben von interessierter Seite
hartnäckig beanstandet wurden. Im Juli 1912
konnte das Plangenehmigungsverfahren endlich

seinen Abscliluss finden und im Oktober
mit den Arbeiten begonnen werden. Aber
noch im gleichen Jahre wurde durch die
Motion Michel hei den gesetzgebenden Räten
die Frage der Spurweile neuerdings anhängig
gemacht. Der Entscheid fiel zu gunsten der
Schmalspur aus. Es war inzwischen
allerdings 1914 geworden. Dann kam der Krieg
und veranlasste die gänzliche Einstellung
sämtlicher Arbeiten während längerer Zeit.

Die Bauausführung selbst bot ebenfalls der
Schwierigkeiten die Fülle. Die erste zeigte
sich in Brienz. Dort stand man vor der Frage,
ob die Bahn offen oder im Tunnel zu führen
sei. Man entschied sich für den Tunnel, um
nicht das trauliche Dorfbild durch Nieder-
reissen einer Anzahl seiner schmucken
Holzhäuser schädigen zu müssen und um die
Gefahr zu vermeiden, dass durch Funkenflug
aus der Lokomotive an einem Föhntage ein
Brand verursacht werde. Weilerhin war eine
Reihe von Wildbächen, Lawinenzügen und
Murgängen zu kreuzen, bei welchen zu prüfen
war, oh die Trasse überhöht darüber
weggeführt werden solle oder oh sie im Tunnel
zu umgehen seien. Auch die Führung der
Trasse bei Ringgenberg, der Aareübergang bei



Inlerlaken und der Anschluss an die Ost-

stalion daselbst waren Aufgaben, für weicht!-
die Lösungen nicht auf der Hand lagen.

Die Linie ist ca. 10 km lang. Sie weist

einen Minimalradius von 250 Meter und eine

Maxiinalsleigung von l'2n/oo aul. An Kunst-
Itauten sind unter anderni 0 Tunnels mit einer

(iesamtlänge von 2100 Meter und 20 eiserne

Brücken von 5 Meter Weite in einer Gesaint-

iiinge von 759 Meter vorhanden. Das

bedeutendste Objekt ist die Aarehriicke bei Inter-
laken, deren initiiere Ocfl'nung die Lichtweite
von 00 Meter bat. Im übrigen sind sämtliche
Anlagen so ausgeführt, dass die Linie jederzeit

ohne Aenderungen am Unterbau auf
Normalspur umgebaut werden kann.

In Hinggenberg, Niederried und Oberried
sind Vollslalionen, in Ebligen eine Haltestelle
errichtet worden. Die Anschlußslalionen Inter-
In ken-Osl und Brienz haben erhebliche
Erweiterungen erfahren. Alle Stationsgebäude
wurden in der Bauart des Obejländer
Holzhauses ausgeführt und sehen recht heimelig
aus. Für den Wagenladungsverkehr sind Roll-
schemelanlagen vorhanden. Es können nun
Normalbahnwagen auf Bollschemeln bis Mei-
ringen fahren, und zwar mit einer Maximal-
geschwindigkeil von 45 km, wahrend bei den

bisherigen Bollscheiuelanlagen eine Geschwindigkeit

von '2i> km in-der Stunde nicht über--
schritten werden durfte.

An der Brücke über die Aare ist ein Fuss-
gängersteg angebracht, welcher einen an
Abwechslung reichen Rundgang von Interlaken
dem einen Aareufer entlang nach Ringgenberg
und zurück auf dem andern Uler ermöglicht.

Der jetzige Fahrplan sieht zwischen Inler-
laken-Osl und Brienz in jeder Richtung sieben

Züge mit Personenbeförderung vor. Die
kürzeste Fahrzeit beträgt 00 Minuten. Es ist nun
möglich, von Bern in drei Stunden nach Mei-

ringen zu gelangen.
Es braucht nicht hervorgehoben zu werden,

dass eine Fahrt auf der neuen Linie
höchst genussreich ist. Schon das Gelände
und die Ortschaften, welche die Bahn durcli-
zifht, zeigen mancherorts überraschend
hübsche Bilder. Das Hauptschaustück bietet
aber der See und seine Ufergelände. Der
Brienzersee hat von jeher, wenn nicht zu den

grossarligslen, so doch zu den lieblichsten
Seen der Schweiz gezählt. Da die Bahn bis
zu .'1.1 Meter über dem Seespiegel dahinzieht,
so öffnet sie den Blick auf neue, ungewohnte
Landschaftsbilder.

Nachdrnck verboten.

Haltbares Fleisch.

In Zeiten, in denen das Fleisch knapp ist dürfen

die jeweils vorhandenen Vorräte nicht gleich
aufgezehrt werden. Ks gilt vielmehr, sie. zu strecken,
wie man zu sagen pflegt, und das ist gerade heiin
Fleisch nicht ganz leicht, da dieses einem ziemlich
raschen Verderhen ausgesetzt ist. Wie macht man
es künstlich haltbar?

Schon an die Hausfrau tritt die angedeutete
Aufgabe heran, wenn sie ihren Fleischvorrat etwa
am Mittwoch kauft und ihn Iiis zum Sonntag
aufheben will. Am einfachsten salzt man das Fleisch
in einem solchen Falle ein. Man kann es aber
auch, gegebenenfalls zweimal, anbraten, um es
haltbar zu machen. Wo ferner ein Eisschrank zur
Verfügung stellt, wird es in diesem untergebracht.
Die Verwesung rührt bekanntlich von kleinen Pilzen

her; diese werden durch Salz vergiftet, in der
Ililze getötet, in der Kälte zum Erfrieren gebracht,
und (las werden im allgemeinen überhaupt die
Wege sein, auf denen man zum Ziele kommt.

Auch beim Herstelleu der sog. Dauerware findet

ein Vergiften der kleinen Schädlinge statt:'
denn heim Räuchern entwickelt sich Kreosot, das
auf die menschliche Haut zerstörend einwirkt, und
das die Verwesungspilze vollends nicht verlragen

i können. Gut geräucherte Würste halten sich
beispielsweise monatelang: man muss nur mit dem
Anschneiden warten, bis man sie ganz verbrauchen
will. Übrigens hilft es hier, wenn man die Schnittfläche

mit Fett bestreicht und dann mit einem
Blatt Papier überklebt. Sehr empfehlenswert isl
auch ein Verfahren zur Haltbarmachung von
Fleisch, das heule viel angewendet wird. Nach
diesem bratet man das Fleisch zuerst an und bringt
es dann in ein Glasgefäss, das mittels einer passenden

Dichtung gegen den Luftzutritt abgeschlossen
wird. Darauf wird das Gefäss in Wasser gestellt,
mit diesem erhitzt und eine gewisse Zeit lang
einem bestimmten Wärmegrad ausgesetzt. Es werden

dadurch auch in der Luft, die mit im Gefäss
enthalten ist, die Keimlinge getötet, und wenn der
Verschluss das Fändringen neuer Pilze wirklich
verhindert, kann man das Fleisch noch nach
Wochen in wohlerhallenetn Zustande aus seinem
Behälter nehmen.

In grosszügiger Weise wird heute das Fleisch
in Kühlhäusern bez.w. durch Gefrierenlassen haltbar

gemacht, und es mögen hier die Mittel gezeigt
werden, wie man «Kälte macht«. Es kommt uns
dabei weniger darauf an, auf die mehr oder weniger

verwickelten Einzelheiten der betretTenden
Maschinen einzugehen, als vielmehr darauf, die
leitenden Grundgedanken solcher Vorrichtungen zu
kennzeichnen. Wie man «Wärme macht», weiss
jeder, der je ein Streichhölzchen angezündet hat:
es dürfte aber im allgemeinen weniger geläufig
sein, auf welchem Wege man zu einer Erniedrigung

der Wärmegrade gelangt, also Kälte macht.
Iii nassen Kleidern erkältet man sich leicht.

Warum aber? Weil bei der Feuchtigkeit sofort
eine Verdunstung einsetzt und diese nach einem
bekannten Gesetze Wärme verbraucht, die sie der
Eingehung, also hier dem menschlichen Körper,
entzieht. Es wird daher eine sog. Verdunstungs-
kälte hervorgerufen, und mit dieser lässt sich auch
Eis erzeugen. Das kann in folgender Weise
geschehen: Eine wässerige Ammoniaklösung wird in
einem Behälter erhitzt, und es gehen dann Am-
inoniakdämpfe durch ein Rohr in ein gekühltes
zweites Gefäss, wo sie unter dem Druck, der sich
dort bildet, flüssig werden. Sobald man nun das
heuer unter jenem Behälter löscht und diesen in
W asser abkühlt, verwandelt sich das flüssig
gewordene Ammoniak wieder in Gas und strömt
zurück, indem es gierig vom Wasser aufgesogen
wird. Damit vollzieht sich also eine Verdunstung,
und dabei wird ein niedriger Wärmegrad erzielt,
taucht man datier eine sog. Gefrierzelle in das
zweite Getäss, so kann sich in dieser Ei» bilden.

Abgesehen von den verschiedenen Hantierungen
arr' einer' solchen Eismaschine ist es also die
Wärine, durch die bei Benutzung von Ammoniak-
wasser Kälte hervorgerufen wird, und es erscheint
gewiss eigentümlich, dass sich hier Erscheinungen
berühren, die gewissermassen gegensätzlich sind.

Das eben geschilderte Verfahren entspricht den
Vorgängen bei der Eismaschine von Carre. Heute
wendet man bei der sog. «Kompressionsmethode»
Pumpen an, um den nötigen Kreislauf von
Verflüssigen und Verdampfen zu unterhalten, und
man benutzt dabei Ammoniak, schweflige Säure
und Kohlensäure als «Kälteträger«. Das Wesen
(1er Kälteerzeugung bleibt aber dasselbe wie bei
Carre.

Die einfachste Vorrichtung zur Erzeugung kalter

Luft wurde von Professor Linde erfunden. Hier
ist kein besonderer Stoff als Källelräger notwendig

und man braucht ausser der ständigen
Zuführung frischen Brunnenwassers zu einem Kühler
nur die Arbeit einer Pumpe. Pumpt der Badler
Luft in einen Schlauch, so bemerkt er, dass sein
Gerät heiss wird, und das rührt offenbar von der
Zusammenpressung des Gases her. Wenn nun
Anspannung Wärme erzeugt, so muss, entsprechend

Entspannung eine Abkühlung hervorrufen.
Lässt man daher einer Zusammenpressung sofort
eine Auflockerung folgen, so werden sich beide
Vorgänge in der Weise ausgleichen, dass der
ursprüngliche Wärmegrad wieder erreicht wird.
Wenn man aber die durch Zusammenpressung
erhitzte Luft erst mit kaltem Wasser abkühlt und
dann entspannt, so muss deren Wärmegrad tiefer
sinken. Darauf gründet sich das Linde'sche
Verfahren. das schliesslich zu einer solchen Abkühlung

der Luft führt, dass sie, bei fast 200 Grad
Kültes flüssig» wird,'»Nur'setzt '.sich'hier der
Vorgang der Spannung und Entspannung in einem
beständigen Kreislauf fort, wobei durch einen
eigenartigen «Gegenstromapparat» bewirkt wird,
dass die bereits gekühlten Luftleilchen ihrerseits
kühlend auf die noch nicht so weit entwärmten
Luflmassen wirken.
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!;j Kleine Chronik. {[a ; ,"i I*vaaa*•••Ragaz. Infolge Verkaufs ist das beslbekannle *
Hotel Lattmann des Herrn Emil Vesti an die Herren

Bernhard und Robert Sprenger, Hoteliers aus
Rheinfelden, übergegangen. Der Antritt erfolgt auf
den 1. Oktober 1916.

Adelboden. Der Nachlassrichter in Fruligen bat
dem Besitzer des Hotel National, Herrn O. Sclimid,
eine Nachlaßslundung von zwei Monaten bewilligt,
die am 1. November 1916 abläuft. Zum Sachwalter
wurde Notar A. Biitikofer, Frutigen, ernannt.

St. Moritz. Die Generalversammlung der A.-G.
Kuranstalt Chantarella genehmigte die Rechnung
für das Geschäftsjahr 1915/16, nach welcher, wie
für das Vorjahr, zufolge der Einwirkungen des
Krieges, das Aktienkapital ohne Verzinsung bleibt.
Unter Berücksichtigung der Zeitverhällnisse soll
die Frequenz stetsfort eine verhältnismässig
günstige sein.

Der« Polizeistock In Berlin! Das Polizei-Präsidium

der Reichshauplsladl erliess kürzlich folgenden

Ukas: Es ist eine unbefugte Störung der Ruhe,
wenn Gasthofspförtner und andere Leute am
Hauseingang oder auf der Strasse fortgesetzt gellend
pfeifen, um Droschken herbeizulocken, die sieb
nicht in ihrem Gesichtskreise befinden. Die
Schutzmänner haben Anweisung erhalten, solchem MisS-
brauch entgegenzutreten und, wenn ihren"
Anordnungen nicht Folge geleistet wird, Strafanzeige zu
erstalten.

Das «Einkommen» des Zählkellners.
Bemerkenswerte rechtliche Feststellungen über das
Einkommen des Zählkellners in einem großstädtischen
Kafl'eehausbelrieb traf (las Berliner Gewerbegericht

bei einem gegen das dortige Kaffee Bauer
gerichteten Proz.ess. Nach den Erhebungen, die das
Gericht bei mehreren grossen Berliner Kaffeehäusern

vornahm, bezieht ein Zahlkellner in den grossen

Däusern ein wenn auch kleines festes Gehalt,
das zwischen 20 und 50 Mk. schwankt und hat eine
Trinkgeldeinnahme von 8—10 Mk. den Tag. Wie
der Vertreter des Cafe Bauer hervorhob, gehörten
nach Kriegsausbruch Tagesumsälzc von 900 Mk.
nicht zu den Seltenheiten, wobei die Zählkellner
100 bis 150 Mk. an einem Tage verdient haben.
Selbst wenn man aber den nach den gutachtlichen
Aeusserungen ungünstigsten Satz der Trinkgeldeinnahme

annehmen wolle, bleibe doch immer noch
das Einkommen eines Amtsrichters übrig.

Weindiebstahl vor Militärgericht. Ein
internierter deutscher Sanitätssoldat war angeklagt und
geständig, in der Nacht zum 17. August aus dem
offenen Keller eines Hotels in Brunnen, in welchem
er untergebracht war, elf Flaschen Wein im Werte
von 39 Fr. entwendet und unter sein Bell versteckt
zu haben. Ein Zimmerkamerad halte ihn noch in
der gleichen Nacht beim Hotelier verklagt. Der
Angeklagte erklärt, er sei von einem an jenem Tage
statlgefundenen Festcben her betrunken gewesen
und bereue die Tat, zu deren Begehung er einem
schwachen Augenblick unterlegen war; er bat das
Gericht um eine milde Bestrafung. Das Urleil lautete

auf vier Monate Gefängnis. — Wir finden die
Wohltat schlecht angewendet, die internierten
Soldaten bei ihren ohnehin geschwächten Körpern
zu übermässigem Trinken zu verleiten, und dieser
Fall dürfte es angezeigt erscheinen lassen, diesem
Unfug anlässlich von Besuchen entgegenzuwirken,
dessen Opfer ein kranker Mann und Familienvater
geworden ist, so bemerkt dazu die «Neue Zürcher
Zeitung»!

Zürich. Ihne von 250 Teilnehmern besuchte
Versammlung von Vertretern sladlziircherischer
Hotels, Speisewirtsehaften und Cafes anerkannte
nach einem orientierenden Referat von Restaurateur

Bär und reger Diskussion einstimmig die
Notwendigkeit, durch Aufstellung von Minimalsätzen
für Mittags- und Abendessen eine bessere Anpassung

der Speisenpreise an die um durchschnittlich
'siebzig Prozent gesteigerten Einkaufspreise

herbeizuführen. Sämtliche Versammlungsteilnehmer
erteilten mit ihrer Unterschrift ihre prinzipielle
Zustimmung zu der von einer Spezialkomniission
ausgearbeiteten Vorlage, die unter Berücksichtigung
der Verschiedenartigkeit der Betriebe diejenigen
Minimalpreisc festsetzt, die ein Wirt fordern muss,
um seine Speisen ohne Verlust abgeben zu können.
Die Spezialkomniission wurde beauftragt, geeignete
Schritte zu ergreifen, um sämtliche Wirte der Stadt
Zürich zur Unterstützung dieser Bewegung zu
veranlassen. Auch sollen Unterhandlungen mit den
Bierbrauereien und übrigen Lieferanten eingeleitet
werden, um diese zur Einstellung ihrer Lieferungen
an Wirte, die eine illoyale Konkurrenz betreiben,
zu veranlassen.

Ankunft englischer Soldatenfrauen in der Schweiz.
Kürzlich reiste der einflussreiche Zeitungsmann
Lord NorthclilT. der Leiter einer Gruppe englischer
Zeilungsunternehmen. zu der «Times» und «Daily
Mail» gehören, durch die Schweiz und besuchte
unter anderni auch die englischen Internierten in
Murren. Wie aus dem «Times»-Artikel, den Lord
Northeliff diesem Besuche widmete, hervorgeht,
war er von dein, was er in Miirren sah und hörte,
hochbefriedigt und hat das in anerkennenden Worten

hervorgehoben. Eine einzige Klage drang zu
seinen Ohren: die Sehnsucht nach Mutter. Weib

ynd Kind. Wie man weiss, sind viele der
Internierten schon in den ersten Kämpfen, an welchen
ilie englischen Truppen beteiligt waren, in Feindeshand

gefallen. Es sind also bereits mehr als zwei
Jahre ins Land gegangen, seit diese Leute ihre
Angehörigen zum letzten Mal sahen. Es bedurfte
indes nur einer leisen Anregung des Lord North-
cliff und sofort fanden sich im Vereinigten Königreiche

die Leute in grosser Zahl, welche ihr Scherflein

darbrachten, um Müttern und Frauen
englischer Internierter die Reise nach der Schweiz zu
ermöglichen. Bereits jetzt sind beträchtliche Summen

zusammengebracht worden und die Spenden
fliessen reichlich weiter. Auch die Königin
Alexandra hat sich beteiligt. Gegenwärtig sind die.
Ministerien des Auswärtigen und des Krieges
damit beschäftigt, die diplomatischen und administrativen

Vorbereitungen für die Beförderung der
Soldatenfrauen durch Frankreich zu treffen.
Sowie diese zum Abscbluss gelangt sind, wird der
erste Transport abgehen. Wir werden also
demnächst der Ankunft englischer Soldatenfrauen und
-Mütter entgegensehen können. Sie sollen uns
willkommen sein!

Berlin. Die Geschäftslage bei den Berliner Hotels
war der Gegenstand einer Rundfrage des «Berk
Tageblatt». Die Geschäflsleitung des Hotel Adlon
erklärt, dass im Vergleich zur entsprechenden Vor-
jahrszeit (1er Verkehr gegenwärtig günstiger sei.
Der Herbst verspreche einen recht starken
Verkehr, denn die ans den Kurorten zurückkehrenden
Gäste werden, wie auch in Friedenszeilen, Berlin
aufsuchen, und die Industriellen werden alsdann
zii ihren regelmässigen Sitzungen zusammenkommen.

Gegenwärtig ist noch eine Anzahl Ausländer
in Berlin, und zwar halten siel) in den Hotels u. a.
Rumäneli,"' Holländer, Dänen" uiid" Schweden' auf."
Vom verbündeten Auslande sind Bulgaren und
Türken sehr zahlreich- vertreten. Die Direktion
der Hotelbetriebs-Gesellschaft äussert sich etwa fol-
gendermassen: Die Unisatzziffern haben sich gegenüber

dem Vorjahre zum Teil nicht unerheblich
erhöhl: damit geht aber parallel eine mindestens
ebenso grosse Steigerung der Warenpreise und
Betriebskosten, so dass aus den erhöhten Umsatzzahlen

heute keine Schlüsse auf das Endergebnis
gezogen werden können. Die Schwierigkeilen zur
Aufrechterhaltung unserer Betriebe sind im
Hinblick auf die Knappheit an Arbeitskräften usw.
recht gross. Trotzdem ist es uns gelungen, wie uns
unsere Gäste auch aus dem neutralen Auslande
versichern, die Verpflegung auf einer solchen Höhe zu
halten, dass sie allen gerechtfertigten Ansprüchen
vollkommen genügt. Die Direktion des Hotel
Esplanade bemerkt, dass sich die Geschäfte sehr
zufriedenstellend entwickelt haben, und dass die
Einnahmeziffern fast das Doppelle des Vorjahres
übersteigen. Die Direktion des Hotel Friedrichsbahnhof

(früher Russischer Hof) erklärt, dass das
Hotel seit November v. J. mit kurzen Unterbrechungen

voll besetzt war. Lediglich während der
grossen Ferien Hess der Besuch ziemlich bedeutend
nach, seit den allerletzten Tagen jedoch zeige er
wieder eine starke Steigerung. (Glückliche
Berliner Holeliers!)

Haftpflicht des Hoteliers in Deutschland. Ein
in Hamburg eingetroffener Kaufmann aus Düsseldorf

war mit seiner Frau in einem Auto, dessen
Nummer er sich nicht gemerkt halte, nach einem
Hotel gefahren und hatte sich dort Zimmer
angesehen. Nachdem sie gewählt halten, wollten sie
sich das Gepäck aus dem Auto heraufholen lassen,
doch war der Chauffeur mittlerweile mit den Ge-

.päekstücken, die Schmucksachen und Geld im
Werte von über 8000 Mark enthielten, verschwunden.

Der Reisende klagte die Summe gegen den
Hotelbesitzer ein, weil (1er Verlust durch grobes
Verschulden des Portiers entstanden sei, der das
Auto abfahren Hess,, ohne im Innern desselben nach
etwa zurückgebliebenen Gepäckstücken nachzusehen.

Für das Verschulden des Porliers als seines
Erfüllungsgehilfen hafte der Hotelbesitzer. Das
Landgericht Hamburg nahm eine außergewöhnlich
grobe Fahrlässigkeit auf beiden Seiten an und
legte beiden Parteien den Schaden zur Hälfte auf.
Ebenso das Hanseatische Oberlandesgericht zu
Hamburg, hei dem die Parteien Berufung eingelegt
hatten. Es führte aus: Der Portier hätte mit der
Möglichkeit rechnen, müssen, dass irgendwelche
Wertsachen sich im Innern des Wagens befanden.
Er hätte sich daher nicht darauf beschränken dürfen,

einen flüchtigen Blick durch die aufgezogene
Türscheibe Inneinzuwerfen. Er hätte auch unter
den Sitzen nachschauen müssen. Die Behauptung
des Hotelbesitzers, dass'die Haftung des Gastwirts
auf die tatsächlich bereits in das Holet eingebrach-
ten Sachen grundsätzlich eingeschränkt sei, finde
im Gesetz keine Stütze. Für den eingetretenen
Schaden sei aber in gleicher Weise das Verhalten
des Reisenden kausal gewesen. Eine wertvolle
Tasche, mit Kostbarkeilen gefüllt, hätte ein
sorgfältiger Mann nicht in einer fremden Stadt in
einem beliebigen, auf der Strasse auf ihn wartenden

Wagen, dessen Führer er nicht kannte und
dessen Nummer er sich nicht gemerkt halte. Hegen
lassen. Er habe sie beim Verlassen des Wagens
mitnehmen, oder den Hotelbesitzer, oder sein
Personal unter ausdrücklichem Hinweis auf ihren
hohen Werl zur Bewachung auffordern oder sie
ihnen zur Bewahrung übergeben müssen. Dadurch,
dass er nichts dergleichen unternahm, habe er den
Portier in den Glauben versetzt, dass andere
Sachen, als solche geringen Wertes, nicht in dem
Wagen sein würden. — Gegen diesen Entscheid ist
vom Hotelier Berufung eingelegt worden. Es bleibt
somit abzuwarten, ob das Reichsgericht der
eigenartigen Begründung zustimmen wird.
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Generalabonneinents. Die Einnahmen aus den

Generalabonnemenls betragen im ersten Halbjahr
1916 Fr. 3,500,580, wogegen im Jahre 1915 Fr.
2,766.780 und -im Jahre 1914 Fr. 4,636,907. Diese
Einnahmen-Verminderung der Bahnen fällt
ausschliesslich auf die kurzfristigen Abonnements und
ist in dem Ausfall des Fremdenverkehrs begründet.

Pilatusbahn. Vom 15. September bis zur Be-
triebseinstellung der Balm werden die allgemein
beliebten Herbstfahrten zum ausserordentlich er-
mässiglcn Fahrpreis von Fr. 5.—, gültig zu allen
Zügen, ausgeführt. Am Eidg. Betlag, sowie am dar-
rauffolgenden Sonntag, den 24. September, werden
ausnahmsweise alle Züge des Sommerfahrplans
ausgeführt.

Niesenbahn. Die Niesenbahn beförderte an den
drei ersten Prachtstagen des September 1459
Personen. Mit den von der Betriebseröffnung (l. Juli)
bis 3. September erzielten Transporleinnahmen
können die gesamten Betriebsausgaben des laufenden

Jahres gedeckt werden, so dass die weiteren
Einnahmen bis zur Belriebseinstellung als l'eber-
sehuss verbleiben. Das Hotel Niesenkulm, das sicli
diesen Sommer eines ausserordentlich guten Zu
spruches erfreute, war an den letzten Abenden
bis unter die Firstziegel besetzt. Die Hotelbetriebsrechnung

wird ebenfalls mit einem Uebersehuss
abschliessen.

Sehölienenbahn. Für die Ausführung der
Probefahrten wurde vorerst eine Strecke von ca. 1200
Meter komplel fertiggestellt. Auf dieser Strecke
sollen nun die Probefahrten mit den vier Loko¬

motiven lieginnen. Jede dieser Lokomotiven wiegt
21.000 Kg. und ist mit zwei 160 PS Motoren
ausgerüstet, so dass jede Lokomotive eine Kraft von
320 Pferdestärken ausüben kann. Da das
vorgesehene totale Zugsgewicht 55 Tonnen beträgt,
wird es möglich sein, in jedem Zuge 80—100
Personen zu befördern nebst dem zugehörigen Ge-
päcke und den Post- und Eilgutsendjugen. Die
Lokomotiven werden mit Gleichstrom von 1200
Volt angetrieben. Die maximale Steigung der Bahn
beträgt 179%» und ist die Strecke von Güschenen
bis Urnerloeh mit der Abtschen Zahnstange
ausgerüstet. Die Lokomotiven besitzen fünf voneinander

unabhängige Bremsen, von denen eine
automatisch wirkt, d. h. bei Ueberschreilung der zulässigen

Geschwindigkeit die Lokomotive resp. den
Zug selbsttätig zum Stillstände bringt. Der Wagenpark

besteht aus sieben vicrachsigen Personenwagen

und sechs verschiedenen Güterwagen, welch
letztere eine Tragkraft von 10 Tonnen besitzen und
so konstruiert sind, dass ein L'ebefgang auf die
Strecken der Furkabalm möglich ist.

Alpcnstrasscn. In erfreulicher Weise bricht sich
die Erkenntnis, dass für eine rationelle
Bewirtschaftung von Alpen und Wäldern gute Strassen
und Wege Hauptbedingungen sind, auch in bäuer
liehen Kreisen immer mehr Baiin. Es ist dies ganz
besonders auch im St. Galler Oberland der Fall,
wo im Laufe der letzten zehn Jahre weite Slrassen-
strecken zu enormen Kostenbeträgen projektiert
und auch erstellt worden sind. So beschloss die
kleine Orlsgemeinde Berschis bei Wallenstadt in
ihrer Ortsbürgerversammlung vom 27. August den
Bau einer fahrbaren Strasse über Cavorlseh nach
dem ausgedehnten Alpgebiet von Malun (am Al-
vier) im Kostenvoranschlag von 52,00(1 Fr. Der
3170 m lange Slrassenzug wird vorerst einer lies-7
sern Bewirtschaftung der in jenem Gebiet Hegenden
Alpen und ausgedehnten Wälder dienen, und
zugleich auch dem Kur- u. Touristenverkehr (Alvier)
vorzügliche Dienste leisten. Damit erhält das
zwischen dem Gonzen und den Churfirsten Hegende
weilläufige. Alpengebiet eine zweite und äusserst
wertvolle Zufahrt. Die eine Zufahrisstrasse, von
Oberschan aus in die Höhe führend, isl in der
Vollendung begriffen und wird über 230,000 Fr.
kosten. Das Erfreuliche ist, dass selbst kleine
Gemeinden die grösslen Opfer nicht scheuen, um ihre
Güter vorteilhaft bewirtschaften zu können.

Die Zuschläge zu den Transporttaxen. Der
Bundesrat hat am 12. September betreffend die
Festsetzung von Zuschlägen zu den Transporllaxcn
der Balm- und Schiffahrlsunternehmungen, gestützt
auf seine Vollmachten, einen Beschluss gefasst,
wonach sämtlichen schweizerischen Balm- und
Schiffahrtsunternehmungen bis auf weiteres die
Erhebung folgender Zuschläge zu den in Kraft
befindlichen Transportlaxen bewilligt wird: Im
Personenverkehr auf jedes Billet im Taxhetrage
von 50 bis 95 Rappen ein Zuschlag von 5 Rappen,
auf jedes Billet von 1 Franken und darüber einen
Zuschlag von 10 Rappen unter Ausschluss der Billets

für inländische Arme, für aus dem Auslande,
heimkehrende mittellose Schweizer und für
heimreisende mittellose Ausländer. Bei den .Abonne¬
ments erfolgt ein Zuschlag von 1 Prozent des Tax-
helrages, im Maximum Fr. 2.— für ein Abonnement.

Weitere Zuschläge erfolgen: Für die Beförderung

von Leichen je 50 Rp„ im Gepäckexpressgutverkehr

für jede Sendung 10 Rappen, im Güterverkehr

für je 100 Kg. 1 Tip. Fernere Zuschläge
erfolgen für die Beförderung lebendiger Tiere hei
der Abfertigung zu dem Tarif für lebende Tiere.
Für Tiere 1. und 2. Klasse 10 Rappen, der 3. Klasse
5 Rappen, der 4. Klasse 2 Rappen pro Stück, für
die im Tarif nicht genannten kleinen Tiere in
Wagenladungen Fr. 1.— für jeden Wagen. Von
dem Zuschlage werden ausgenommen: Die Transporte

auf Rechnung der Militärverwaltung sowie
die Polizeitransporte gegen Gutscheine. Der
Beschluss, zu dem das Post- und Eisenbahndepartement

noch die näheren Ausfiihrungsmassnahmcn
treffen wird, tritt am 1. Oktober 1916 in Kraft.
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St. Gallen. In den hiesigen Hotels und

Gasthäusern sind während des Monats August 3263
Fremde abgestiegen. Die grössle Frequenz
erreichte der 1. August mit 137 und die kleinste der
27. August mit 58 Personen.

Bern. Laut Mitteilung des Verkehrsbureaus
Bern verzeichneten die stadlbernischen Gasthöfe
im Monat August 1916.12.500 Personen (1915 : 9667).
Davon entfallen auf die Schweiz 8890, Deutschland
856, Frankreich 808, Oesterreich 367, Russland 195,
England 198, Amerika 183, andere Länder 1000.
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Eltern und Kind im Schweizerrecht. Darstellung

des Eltern- und Kindesverhältnisses in Fragen

und Antworten nach dem Schweizer. Zivil-
gesetzbuche von Dr. jur. D. Schcurer in Basel.
212 Seilen, 8° Format. Geb. in Leinwand. 3 Fr. —
In der bekannten Sammlung «Orell Füssli's
Praktische Rechlskunde», ist eben aus der Feder von
Dr. D. Schcurer, Zivilstandsbeamler in Basel, der
19. Band erschienen, welcher den Titel trägt:
«Eltern und Kind im Schweizerrecht». Dr. Scheurer
ist durch seine langjährige Praxis mit allen Furagen

des Eltern- und Kinderrechts wohl vertraut.
Er bespricht in erster Linie das eheliche und
ausserehcliche Kindesverhältnis, sowie die Adoption.

Bezüglich der Rechte und Pflichten der
Eltern gegenüber den Kindern, wie umgekehrt,
entstehen die wichtigsten praktischen Fragen, die alle
cinlüsslich erörtert werden, wie z. B.: Gehorsamspflicht

und Züchtigungsrecht, Erziehung und
Ausbildung, Möglichkeit des Einschreitens der
Vormundschaftsbehörden, Entziehung der elterlichen
Gewalt. Ferner werden die Rechtsfolgen, die bei
der Ehescheidung hinsichtlich der Beziehungen
zwischen Eltern und Kindern stehen, sowie die
Verhältnisse der in der Schweiz wohnenden
Ausländer rechtlich erläutert. Das 212 Seilen
umfassende Buch kann in gutem Leinwand-Einband
zum Preise von 3 Fr. in jeder Buchhandlung oder
direkt vom Verlag Orell Fiissli in Zürich bezogen
werden.

Verdienstmedaillen
für Angestelite

können zu jeder Zeit bestellt werden. Lieferzeit

14 Tage.
Für 5—10 Jahre bronzene Medaille oder Broche

10—15 „ silberne » » »

„ 15—20 „ goldene
„ 20 und mehr Jahre goldene Uhr.

Gefl. Bestellschein verlangen vom
Zentralbureau.



I Direktion i
s gesucht. [

Tüchtiges Ehepaar,
in allen Teilen eines
Hotelbetriebes, auch

5 Küche, erfahren, sucht
Direktion ab 1. Oktober
oder später. Gefl. Of-
ferten unter Chiffre*

S B. Z. 1020 an die An-
noncen - Exped. Rudolf '

g
Moste, Zürich.

>!

Hotel-Oerkauf.
Alierbeste KaDtgelegenbeit für

Men Hotelier Qnd Restaurateur.

Infolge Todesfalles ist das
hestbekannte, gutbürgerliche
Hotel Heiss Kreuz, in Chur,
zentral gelegen, 60 Betten,
Zwisohenstation nach Enga-
din, Davos, Arosa, Flims etc.
aus freier Hand

zu verkaufen.
^
Verkaufspreis

ausserordentlichem edrig;
Zahlungsbedingungen günstig.
Lehensstellung.

Auskunft erteilen: Dr. Jur.
F. Conradin, sowie das Notariat
Chur. (531)

Land-Gasthaus
zu verkaufen. (573)

Bestes Basthaus In verkehrsreichem

Dorf,unweitvom Bodensee.

Zentrale, allseitig freie Lage,
am Kreuzungspunkt von
Strassen, nähe Bahnstation,
grosser, vielbenützter Saal
mit Bühne, prima Keller,
Stallung und Remise, Bäokerei
mitLaden, Mosterei mitelektr.
Antrieb, schattiger Garten,
gedeokte Kegelbahn. Alles
innen und aussen hübsch
renoviert. Kaufpreis Fr. 76,000.
Anzahlung naoh Ueberein-
kunft. Für tüchtige Leute sehr
günstiges Objekt 1 Auskunft
bei Retourmarke kostenlos.
Theophil Zollikofer & Co., St- Gallen.

Bahnhofstrasse 2. Unionplatz.
Bureau fUr Liegenschaftsverkehr.

Leere, gebrauchte

BC häufen "W
Friedericli, Hauert 8 Hanoi

Grossafloltern, Stat. Suherg

Teleph. 320 Bern Teleph. 320

Konditionen: Fr. 0.15 per StUck
ab Schweiz. Talbahnstation.

Bei Posten von 500 und
mehr Stüok Spezialpreise.

Kisten und Harassen werden
franko retour gesohiokt.

Zahlung prompt naoh
Verifikation der Sendungen. Zwei
halbe Flaschen werden als eine
ganze berechnet. Sendungen
künnen ohne vorhergehenden Avis
gemacht werden. (480)

Man wünsoht für Hotel

von 90 Betten eine

iii
zu erstellen. Offerten
oder Empfehlungen
erbeten unter Chiffre
R. 200 M. an die
Annoncen -Exp. R. Mosse,
ZUrlch. (Mg.)

Trotz enormemAufschlag
verkaufe

Schmierseife
weiss oder gelb, ä 65 Cts.
garantiert per Kilo, franko
Naohnahme; gute Qualität, in
Kübeln von 40 und 70 Kg. (472)

ScbmierseifefabrikDObemlortizurich).

Mietpferde
zur WinterFütterung

(ca. Sept.—Mai) (553)

— gesucht. —
Gute Verpflegung wird garantiert.

H.SieIier, Postpferdebalter, Zurich 3.

Gebrauchte

Korke
jeglioher Art, kauft in
beliebigen Posten (527)

J. HALBHEER,
Weinhandlung, Wald (Zürich).

Hotel-Süestaurant-

Seriöse Firma
GihdI itaM
liefert Fleisch für Internierte

zu vorteilhaften Preisen.
Anfragen sub Chiffre O.B. 1185

an Orall Fflssli-Annoncan,
Bahnhofplatz 3, Bern. (558)

Buchführung N
Amerikanisches System Frisch.

Lehre amerikanische Buchführung
nach meinem bewährten System durch
Unterrichtsbriefe. Hunderte ron
Anerkennungsschreiben. Garantiere für
den Erfolg. Verlangen Sie Gratis-
Prospekt. Prima Referenzen. Richte
auch selbst in Hotels und Restaurants

Buchführung ein. Ordne
vernachlässigte Bücher. Gehe auch nach
auswärts.
Alle Geschäftsbücher für

Hotels auf Lager.
H. Frisch, Zürich I

Bacherexperte (10)

Metzgerei
Rud. Seelhofer

Bern, Kramgasse 25

offeriert (557)

I. Qualitäten Fleisch:
Aloyau, Kalbfleisch, Carre etc.

zu vorteilhaften Preisen.
Prompter Versand, x Tel. 1765.

Suisse rotpand, 29 ans, särieux,
aotif, oonnaissant bien anglais
et allemand, muni de bons
certificate, ayant pratiquö toutes
les branches de l'hötellerie, ä
Londres depuis trois ans,

cherche place stable
pour date ä oonvenir, de
preference en Suisse. S'adresser
ä M. Jules Reg, Präposä,
Lausanne. (543)

MAISON FONDEE EN 1826

SWISS

Berne 1914

Medaille avec Fdlicitations

(Tor j | du Jury

(6)

MAULER *C1B
au Prieurö St-Pierre

MOTIERS-TRAVERS

Hotel - Fachwerke

u. Geschäftsbücher
liefert die (416)

Hotel-Buchhandlung
Saanen (Kt. Bern).

Pension
zu verkaufen.

In Zürioh alt bekannte Pension

an aussiohtsreioher Lage
wegen Familienverhältnissen
sofort zu verkaufen. Kleine
Anzahlung.

Offerten unter Chiffre Z. W.
4022 befördert die Annonoen-
Expedition Rudolf Mosse, ZUrlch,
Limmatquai 34 (564)

Zu kaufen gesucht
neue oder nooh gut erhaltene
weisse

Offerten an: Hotel Seehof,
Weggis. (568)

HOTELIER
31 Jahre alt, im Hotelfach
durch und durch bewandert,

der 4 Hauptsprachen
kundig, seit Jahren in
leitender Stellung eines
kleinern Geschäftes, sucht
passende Anstellung

im In- oder Ausland.
Zeugnisse und Photo zur

Verfügung. (562)
Offerten unter Chiffre

Z. R. 4067 befördert die
Annoncen-Exp. Rud. Mosse,
ZUrlch, Limmatquai 34.

Krüger's
ärztl. geleitete Masseur-
Bademeisterfachkurse

BERN.
Erfahrener ärztl. Lehrer für
Theorie. Tüchtiger Masseur für
Praxis. Sohlussprüfung. Stel-
lenvermittl. Prospekt durch

F. Krüger tsis)

Verfasser des neu erschienenen
Leitfadens: „Wie lerne
ich massieren?".

30 k£.

ä vendre. <552)

Offres sous Chiffre Z. W. 3972
ä l'Agenoe de publioitö Rudolf
Mosse, Zurich, Limmatquai 34.

ZürcherA Zollikofer
ßtamine

guipure f tulie
(104)

ST-GALL.
Sprachenkundiges, imHotel-

faehe erfahrenes

Ehepaar
sucht

kleine Fremdenpension
oder Hotel

— zu pachten —
event. Uebernahme der Direktion

eines Regiebetriebes für
Hotel oder Restaurant.

Offerten unter Chiffre Z. Z.
4000 befördert die Annoncen-
Expedition Rudolf Mosse, ZUrlch,
Limmatquai 34. (562)

TREUHAND-INSTITUT
Bücherrevisor

Chur
Herrengasse 359

Tel. 428
Einrichten und Kachtragen von Buchhaltungen:

Zürich
Eacherhaus 354

Tel. 6091

von Fritz Madoery,
Basel

Falknerstrasse 7
Tel. 5161

Ordnen,
Inventare; Gutachten; Revisionen; Rekurse;

Briefliche Buchhaltnngslcnrse: Inkasso; Kachlassverträge,;

Detektivsaohen ; Vermögens - Verwaltungen ;

n Finanzierungen; Konsultationen etc. (409)

Direktion.
Schweizer, 30 Jahre alt, verheiratet, äusserst seriös

und gut präsentierend, im Hotelfach durch und durch
erfahren, seit Jahren in leitenden Stellungen in Aegypten
und zuletzt in den Verein. Staaten Amerikas, wünscht
entsprechende Stellung in erstklassigem Hotel.
Frau würde in jeder Weise mithelfen. Zeugnisse und
Photo zur Verfügung. Kann zu jeder gewünschten
Zeit persönlich vorsprechen. (575)

Gefl. Offerten unter Chiffre Z. S. 4118 befördert die
Annoncen-Exped. Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 34

tfnfere tweljrfen £efer
fittb gebeten, hie 3nferenten unfereö Statte# su
6erücffid)figen mb fteft De» Anfragen unb 25e»

ffeflungen ffet# auf 6ie

©c&theijer
' * au begießen. *

f Zu übergeben in Lausanne,
| im Geschäftszentrum,

Hotel-Pension
ganz möbliert, bestehend aus
31 Zimmer1(48 Betten) Speisesaal,

Salons, Rauchzimmer,
Personalzimmer und allem
Zubehör. Bäder u.
Zentralheizung. Garten und Spazierraum.

Sicht'wenden an M. Eug.
Fallletaz, gerant, rue Pichard
3, Lausanne. (571)

Hotelier
avec hotel de saison

cherche occupation
entre les Saisons (Ootobre et
Novembre), eomme rempJa-
$ant directeur, secretaire
ou öventuellement maitre
d-hOtel. Adresser offres sous
chiffre Z. F. 1394 ä l'Agenoe de
publicity Rudolf Mosse, Zurich,

Hotel-Prospekte
Schweiz.yerlags~Druckerei 6. Böhm
Telephon 2511 • Basel • Leonhardstrasse 10

steine feigen
5. ff. Slnjefgen, Me bad täglidje Leben betreffen, tote: Sauf' unb Serfauf»,
pad?t>, Tütete», perfonat», fiapifalgefudje unb »angebofe trjfelen nur bann

große SBirfung
tnenn fle fachgemäß abgefaßt uqb 3©edenffpred)enb audgeffattef jTnb,toenn
ble Sfudtnabt ber 311 benußenben 36ihmgen auf ©runb fad)männifd)er(Sr»
fa^rung getroffen ttn'rb. Stile MejeSebi'ngungen werben erfüllt ohne irgenb»
©etdje Preiserhöhung, ferner toirb eine öffentliche Vereinfachung, 3tii>
unb Sfrbeffäerfpanüd erjielt burth üeherfragung berartiger Aufträge an bfe

Annoncen < (Sfpebiiton Jluboff ÜJtoffe
3üdd?

Ctamafguai 34, ZtUppon 0<S0
Safel

tfefchenuorffabt 50, Telephon 2164

nmnimiiiiiiitiitiiiiiiMiiiiiMiiinn

TESSIN (Bellinzona).
Vorzügliche Gelegenheit

für soliden, tüchtigen Restaurateur.
Altershalber, gutgehendes Reatanrant und I'enaioa,in hübsoher Lage unmittelbar bei der Hauptstadt, invermieten. Geräumige Lokalitäten. Auoh als Hotel geeignet.

Gefl. Anfragen an Hrn. Prof. G. Marian), Locarno, erbeten. ^567)

Im Betten
komplett

aufgerüstet,

(478)

Ml
A. Digenmann, St. Fitten.

BOUVIER

FRERES j

SWISS CHAMPAGNE
La plus

ANCIENNE MAISON SUISSE
Fondee en 1811. a Neuchalel

EXPOSITION DE BERNE 1914

MEDAILLE D'OR

avec felicitations du Jur)

Garantiert
- reine

do.

TafeUOIIveti-Oele
Speise-Oele

Boden- u. Linoleum-Wichse,we$rd
empfiehlt zu billigsten Tagespreisen (si5)

Sylvester Schaffhauser, Gossau (St. Gallen.)

(Fassweine schon von 74 et», an franco

$chweii.Wein ImportGe».&
Basel

10% SlAAjnto t>ei Barzahlung:
i) Man verlange unsere Preisliste,

Bl. 567 s.

Cager* unb Transportfässer
Blumenkübel in Pitdjpine= unb Cidjenljolz

empfiehlt in bester Ausführung

JIIedjanisd)e Fassfabrik Rtjeinfelben H.-6.
in Rljeinfelben. (492)

Heisszeug gebraucht] zu häufen gesucht:
200 Leintücher, 250 lang,
150 Kopfkissen, 80/80,
200 Handtücher.

100 einfache Wolldecken, 200 lang,
100 Duvet-Anzüge, 130/160,
Gläser- und Teilerleinen.

Gefl. Offerten unter Chiffre Z. L. 4086 befördert die Annoncen-
Expedition Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 84. (570)

HOTELFACHSCHULE
COUR-LAUSANNE
DES SCHWEIZ. HOTELIER-VEREINS

Vorbereitungskurs
8 Monate Dauer, für interne
Zöglinge männl. Gefchlechfs
imAlter von löbis 18 Jahren

Drei Koch-Kurse
4 Monate Dauer, für
Teilnehmer beiderlei Gefchlechfs

Höherer Fachkurs
6 Monate Dauer, für
Teilnehmer beiderlei Gefchlechfs
Eintrittsalter: mind. 22 Jahre

Durch Beschlust der Generalversammlung des
Schweizer Hotelier-Vereins ist den Mitgliedern
empfohlen worden, denjenigen Siellesudienden,
welche die Fachschule in Cour-Lausanne be¬

sucht haben, den Vorzug zu geben.
Gratisprospekt und nähere Auskunft durch die
Direktion der Hotelfachschule in Cour-Lausanne.
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Ecole professionnelle
de la

Soci6t6 Suisse des Höteliers ä Cour-Lausanne.
Fondee en 1892.

Ouvertüre du Cours sup6rieur (academie
höteliere), duree ß mois, pour messieurs et
dames, le 15 Octobre.

Pour renseignements et plans d'ätude
s'adresser ä la

Direction de
I'Ecoie Höteliöre ä Cour-Lausanne.
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ig] Pro memoria, fsi'S ;SaaaaSMail'llll"ai" aaiiMiaiaanaiaiaiMaaJ^,}

MM. lcs propriClaires d'hölels de saison
d'ete sollt pries d'envoyer au Bureau central,
dans le courant de ce mois, la

Copie de la recapitulation
du Cahier de statistique des Grangers

qui leur a 6t6 envoyö en son temps.
Le Bureau central.

Parmi Ies copies de la statistique
des (fitrangers rcgucs jusqu'ä ce jour, il y en
a quelques-uncs sur lesquelles manque l'in-
dication du nombre de lits et qui, de ce chef,
sont sans valeur aueune. Pri&re de ne pas
omettre de noter le nombre de lits.

Consommateur ou revendeur?
(Traduction.)

Tot apres le dehnt de la guerre nous avons
eu l'occasion de nieürc le doigt sur certains
cas parliculiereincnl graves de nianque d'e-
gard de la pari de cerlaines grandes niaisons
de la brauche des denrees aliinentaires vis-ä-
.vis des höteliers. Ces niaisons croyaient pou-
voir lirer im profit de la situation enibarassee
dansJaquelle se trouvait l'industrie höteliere
en adoptanl lout ä coup des conditions de

paienicnt el de livraison assez onereuses. Nous
avons regu eil ce moment-lä de nombreuses
plainles concernant le mode de proceder de
cerlaines niaisons (il s'agissait de fabriques et
de niaisons de vente en gros) qui, rendues
saus doule uerveuses en voyänt ce qui,se pas-
sait sur le marclie des denrees alimentaires,
refusaienl tout uouveau credit aux hotels, de-
maudaienl que les livraisons fussent payöes a

l'avance ou au moment meine oü elles s'effec-
luaicnl et exigeaient souvent inopinement le
reglcmenl de livraisons anterieures sans tenir
compte le nioins du monde de 1'embarras dans
lequel se trouvait monieutauöment rindustrie
höteliüre. Bieu des höteliers eussent pu faire
en ce moment de bien amüres reflexions au
sujet de la solidarity eutre les divers groupes
de l'activitö humaine! Nous li'avons pas manque

de protester energiquemeiit contre ce
mode de proceder egoiste en menagant de
notre part ces niaisons d'un liiouvement de
boycot. Par ce moyen nous avons reussi a
faire moderer en de nombreux cas ces
exigences injustifiees et depuis lors les relations
conimerciales se meuvent dans des formes
plus respectueuses. Neanmoins il uous faul
coustater qu'aujourd'bui encore le mode de
proceder de boaueoup de fournisseurs est bien
cloignc de la maniere agrcable el large en
usage pour les transaclions conimerciales
avant la guerre. Les signes que I'approvi-
sionnement des hotels sera de nouveau rendu
plus difficile augnientent, sails doute par l'ef-
l'et de la situation economique generale. Nous
lie voulons pas soutenir que la faule principale
de ce fait inconibe aux fournisseurs; sur ce
point lcs opinions sont partagCes, mais on ne
pout sails doute pas les disculper enlierement.
Car, il faut bien dire que l'approvisionnement
des liötels avec tons les articles dont ils out
besohl, depend en premier lieu de la bonne
volonte des fournisseurs. Le fournisseur a en
mains les nioyens pour moderer ou aggraver
les ditl'icultes. Cela ressortira des lignes sui-
vantes.

* *
Nous avons sous nos yeux une partie de

la correspondance commerciale d'un hotel: des
lettres, des cartes, des prix-courants, des coni-
niandes et des reponses ayant trait ä notre
sujel. L'hötel en question coninianda vers
la ini-Aoiit ä une niaison en gros de denrees
coloniales 100 kilos de haricots blaues, 100
kilos de gruau et 100 kilos de pelits pois
casses. II regilt la reponse qu'il n'etait pas
possible de lui foiirnir plus de 20 kilos de

chaque marchandise, attendu qu'il ne s'agissait

pas d'un revendeur, mais uniquement
d'un consommateur; qu'il etait interdit de
vendre aux consommateurs des quantites plus
grandes. Une serie de niaisons de la branche
des pätes alimentaires firent parvenir ä notre
hotelier des reponses semblables. Bien en-
lendu, il s'agit de niaisons qui avaient fourni
regulierement leurs produits ä l'hötel en question

depuis longtemps. Une de ces fabriques
pril la peine de motiver son refus par le

manque de matiere premiere, line autre ren-
voya notre hotelier a im intermödiaire auquel
eile livrait ses produits, et celui-ci se declara
disposö de fournir les articles demandes, mais
avec une grande majoralion de prix, une troi-
sieme falirique se retrancha derriere «les
dispositions les plus recentes de Berne». II nous
est impossible d'ötablir clairement si par cette
reponse le fournissseur cherchait ä tromper
directement son client en sou tenant qu'il etait
interdit aux producteurs et aux fournisseurs
en gros de livrer des marchandises directement

aux consommateurs, mais il est probable
que tel etait bien le cas. Voulue ou non, la
duperie n'a pas atteint son but, car lorsque,
instruils de l'affaire par l'hötelier, nous nous
sommes adresses a Berne en demandant des
eclaircissemerits au Departement de l'Econo-
mie Publique, on nous repondit que les auto-
rites n'avaient jamais pris de lelles dispositions.

Lorsque nous lui demandämes des

explications sur ce point, le fabricant ä son
tour dut convenir que son refus etait base
sur une decision de 1'Association des fabricanls
suisses de pätes alimentaires qui defendait aux
fabriques faisant partie de l'association de
faire des livraisons aux non-revendeurs.

Voilä ce que ces actes nous ont appris. II
en resulte que tant les fabricants de pätes
alimentaires que les grossistes de denrees
coloniales et autres ne considerent pas les hoteliers

comme des revendeurs, mais comme des
consommateurs, malgre qu'ils se rendent tres
bien comple que les hoteliers ne consomment
pas les marchandises eux-memes, mais qu'ils
les servent ä leurs botes dans l'etat cuit ou
prepare!

Quelle est done la raison de cette maniere
de proceder etrange — et disons le franche-
ment — tout ä fait injustifiöe vis-ä-vis de
notre industrie qui tire son profit en majeure
partie du gain realise sur la vente des pro-
duits? La reponse n'est pas difficile ä trouver.
On enleve ä l'hötelier la qualite de revendeur
afin de inieux pouvoir le gruger. L'unique
cause est la rage du profit. Car le fabricant,
le conunergant et le detaillant calculent ties
logiquement que comme consommateur
l'hötelier doit payer les prix de detail, tandis
qu'en sa qualite de revendeur il profite-
rail des prix d'en gros. Voilä oü est le
clieveu dans la soupel L'hötelier est malmen

e afin que quelques grandes enlreprises
puissent empocher quelques pour cents de divi-
dendes en plus. Et on recourt ä de tels proce-
des ä un moment oil tous les articles ont dejä
rencheri beaucoup et oü l'hötellerie doit plus
que jamais chercher ä acheter les produits le
meilleur marche possible, pour la raison dejä
que sa situation est tres anormale. Les grandes
maisons en question ont l'air de s'occuper fort
pen de cette situation. Que leur importe la
misere de leurs concitoyens, pourvu que leurs
interets pecuniaires n'en souffrent point. Tout
ce mode de proceder est etabli suivant un plan
systematique, car les fabricants et les maisons
en gros ne se contentent pas de refuser toiite
livraison aux hoteliers, en les obligeant ä passer

par les intermediaires et les detaillants,
mais ces derniers ä leur tour livrent les
produits uniquement en petites quantites, afin de
pouvoir appliquer toujours leurs. prix de
detail. Ainsi" on nous a soumis un bon de livraison

portant trois fois 20 kilos de gruau au lieu
de 60 kilos. Les paysans eux-memes ont profile

de la legon! Afin de tourner les prix
maxima etablis par les autorites, les pommes de
terre par exemple ne sont plus vendues en
sacs de 50 kilos, mais en sacs de 48 kilos.
Celui qui en souYTre le plus ä cöte des
particulars est le proprietaire ou le fermier d'un
hotel qui se v.oit extremement gene par ces
entraves.

L'hötelier qui a mis ä notre disposition le
materiel d'ofi nous avons tire ces renseignements

a pose la question si l'industrie
liöteliere ne pourrait contraindre les fournisseurs
ä lui accorder les prix d'en gros, puisque un
raisonnement un pen logique doit faire ap-
parailre l'hötelier comme revendeur. II faut
repondre que sur le point de savoir si l'hötelier

est un revendeur ou un consommateur
il n'exisle encore aucun avis certain. Les
opinions sont tres partagees sur ce point. Sur
noire demande le Departement suisse d'Eco-
nomie Publique nous communiqua qu'il consi-

dörait les hoteliers comme des consommateurs,
tandis que dans un arret du 21 Mars 1916
le Tribunal d'Empire allemand declara que
l'hötelier etait un marcband ou un commer-
gant puisque dans son etablissement il vend
des aliments et des boissons. Le fait qu'il les
vend au detail n'y change rien d'apres l'avis
de cette autorite. Pour notre part nous par-
tageons ce dernier avis. Toutes les marchandises

qui sont achetees pour l'exploitation de
l'hötel y sont travaillees, perfectionnees et
transformees pour etre revendues aux hötes.
Comme dans tout autre etablissement
commercial il faut tächer de realiser un benefice
lä-dessus. Ce benefice de commerce est pour*,
la plupart du temps la raison d'etre de l'eta-
blissement hotelier. Le proprietaire veut
gagner de l'argent, il est commergant au meme
titre que le proprietaire de toute autre maison
de commerce vendant des marchandises pour
de l'argent. Nous repetons cependant que cette
question n'est pas encore resolue definitive-
ment. Comme la difference d'opinion ä ce
sujet peut avoir des consequences tres graves,
et les lignes precedentes le demonlrent tres
bien, il est ä desirer que la solution de la
question si l'hötelier est un «revendeur» ou
un «consommateur» intervienne bientöt. II
faut le desirer pour obtenir des relations
d'affaires plus coulantes et meilleures avec les
fournisseurs qui, trop souvent, ne tiennent pas
compte des interets de l'industrie höteliere et
la considerent principalement comme une
bonne vache qu'il faut traire.

On devrait pourtant supposer que les
fabricants, les grossistes et les fournisseurs
eussent tout interet de trailer les höteliers rai-
sonnablement. On connait le dicton qu'une
main lave l'autre. L'hötellerie se developpera
d'autant plus rapidement que le commerce la
souliendra, et dans la meme mesure le
commerce profitera de son developpement, de sa
vigueur nouvelle. Les interöts des deux branches

se trouvent silues sur une meme ligne
et il est sans doute imprudent de la part de
l'une de ces parties de rendre l'existence
presque impossible ä l'autre, comme
l'association des fabricants de pätes alimentaires l'a
fait vis-ä-vis de l'industrie höteliere. Si les
conseils de notre part restent sans effet
l'industrie höteliere se verrait obligäe de chercher
des voies el des moyens pour arreter ce mode
de proceder. Elle ne demande pas ä etre mise
au benefice d'une position privilegiee, d'un
monopole, mais eile exige que d'autres groupes

industriels la considerent comme un cliai-
non de meme importance dans la chaine des
facteurs economiques et eile ne permettra pas
qu'on foule aux pieds ses interets. Les temps
oü les hoteliers aeeepterent les mauvais traite-
ments sans broncher sont passes. Us ont fait
de nombreuses experiences pendant cette
guerre, avant tout en ce qui concerne l'idee
de l'association professionnelle * etendue sur
lous les domaines et l'on etudie d'une 'maniere
approfondie dans notre milieu la creation
d'une Centrale d'achats pour l'industrie
höteliere. Nous ne voulons par lä exprimer de
menace vis-ä-vis des grossistes, mais la
reflexion nous montre la direction dans laquelle
il faudra chercher l'aide si cela devenait ne-
cessaire, pour couper court au Systeme de
certains fournisseurs. II est certain que les
höteliers n'oublieront pas bien des choses et
qu'en particulier ils se rappelleront des maisons

qui ont aggrave d'une maniere injustifiee
la marche des affaires par leur manque d'e-
gard. Ces maisons ont oublie le preeepte qui
demande qu'on laisse vivre les autres pour
vivre. soi-meme. Ceux qui, dans ces cir-
constances graves ne pensent qu'ä eux-seuls
et ont oublie qu'il y a des interets communs
ne meritent pas qu'on ait des ögards pour eux,
line fois que les temps normaux seront re-
venus. Les höteliers ne continueront ä traiter
qu'avec les fournisseurs qui dans l'epoque
difficile dejä se seront rappeles des conditions
d'existence et des interets de l'industrie
höteliere.

->®-

Le Comite d'initiative de l'Oeuvre d'hospi-
talisation .des Infirmieres de la Croix-Rouge,
Berne, a re?u ces jours la lettre suivante:

Messieurs,
En nous otfrant de recevoir, dans votre

beau pays, les infirmieres de la Croix-Rouge
Fran^aise, fatiguees par 1'incessaiit labeur que,
depuis bientöt deux ans, elles accomplissent
au chevet de nos blesses, le Comite International

de la Croix-Rouge ne nous a pas laisse
ignorer que s'il pouvait nous faire cette offre,
c'etait gräce au liberal et genereux concours
des höteliers suisses.

Dejä plusieurs de nos infirmieres ont pu
aller goüter ainsi dans votre Suisse hospi-
taliere le repos dont elles avaient besoin. Elles
nous ont dit, au retour, quel cordial accueil
elles avaient re^u, de quelles prevenances de-
licates elles avaient ete entourees. La Croix
Rouge Frangaise en a ete profondement tou-
chee; eile me charge d'etre aupres de vous,
Messieurs, l'interprete de sa vive gratitude.

La Suisse, apres avoir, dans un large geste,
ouvert maternellement ses bras ä nos grands
blesses, nous donne aujourd'hui un nouveau
temoignage de sa Sympathie en offrant ä nos
infirmieres le calme reposant de ses vastes
horizons et de sa merveilleuse nature. Tandis
que les (infirmieres rentrent en France, toutes
penetrees du cliarme du sejour et de la cor-
dialite de l'accueil, c'est ä ceux qui les re-
goivenl si gracieusement que va le salut re-
connaissant de la Croix-Rouge Fran^aise.

Veuillez agreer, Messieurs les höteliers,
l'assurance de mes sentiments les plus distin-
gues.

Pr. le President:
Le Secretaire du Comite Central

de la Croix-Rouge Frangaise.
sig. F. de Valence.

->•<

L'Hötellerie fran^aise.
Du «Figaros nous extrayons les lignes sui-

vanles:
On reproche aux höteliers frangais de

n'avoir pas su se mettre ä la hauteur des

exigences des touristes et des voyageurs qui vien-
nent visiter nos regions pilloresques ou de-
mander ä nos stations thermales el climatiques
remedes ä leurs maux et ä leurs neurasthenies.
Vos hotels sont trop peu nombreux, leur dit-
on, leur confort souvent insuffisant, le
personnel Ctranger et, qui plus est, d'origine teu-
tonne.

La critique est aisee, repondent-ils. Bien
volontiers, nous allons remedier ä ces defauts,
tout au moins dans la mesure de nos moyens,
ä la condition toutefois qu'on nous y aide et
qu'on nous fasse credit, dans tous les sens
du mot, ä la condition urgente surtout qu'on
n'entrave pas notre exploitation et que la
question de la requisition des hotels par le
service. de sante se regle le plus rapidement
possible. Pour beaucoup d'höteliers, il est dejä
trop tard; la ruine a presque fait son oeuvre.

C'est ä peu pres en ces termes que nous
ecrit M. L. Petit, un des dirigeants de l'Union
nationale des syndicats höteliers de France,
ä la suite d'un de nos recents articles sur le
tourisme en France.

Les hotels, nous dit-il, ont ete requisitionnes
sans distinction dans toutes les regions; on a
mis la main sur les maisons les plus vastes
el les plus luxueuses, tandis que de plus mo-
destes, qui auraient rendu les meines services,
ont ete laissees de cote: Au lieu de les utiliser
de fagon pleniere et d'en requisitionner peu,
on en a pris beaucoup en n'ulilisant souvent
que le has de l'immeuble. Dans beaucoup
d'endroits, on n'a pas pris le temps d'enlever
tenlures, tapis et mobilier de luxe; la literie
et la lingerie les plus clieres ont ete mises en
service. Done, en dehors de l'indemnite de
loyer, on prevoit de grosses reclamations pour
degäts, bris ou manques, lors de l'evacuation;
href, les responsabilites encourues seront ini-
portantes el le coüt sera eleve.

Et quand, et comment tout cela sera-t-il
regie? Certains hotels ne sont plus utilises
et neanmoins on ne leur permet pas de se
rouvrir pour le public. D'aucuns sont payes
ä raison d'une redevance fixe par malade
hospitalise, redevance presque insignifiante;
l'hötel reste-Uil sans malades pendant quelque
temps, le proprietaire ne touche rien et perd,
de coup, non seulement le benefice que pourrait

lui apporter sa clientele habituelle, mais
aussi l'interet du capital engage.

C'est au moment qü la volonte generale
d'une reprise des affaires s'affirme, oü la
question de l'avenir economique s'impose et
oü, particulierement, le tourisme est mis en
avant comme une source feconde de benefices,
que le regime des hotels devrait etre etudie de
tres pres et que l'industrie höteliere devrait
trouver appui et concours, au lieu d'indiffe-
rence et d'entraves de la part des pouvoirs
publics.

Evidemment, on ne saurait s'apitoyer outre
mesure sur des cas particuliers et la detresse
des hoteliers requisitionnes n'est que sem-
blable ä d'autres detresses et meme moindre
que celle des malheureux commergants des

• regions envahies. Cependant, si l'on veut pre-
voir une prochaine prosperity touristique et
thermale en France, il faut liberer les hotels'
dans la mesure du possible et leur donner le
temps d'etre remis en etat pour l'heure utile.
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Chef de Cuisine, flöte) ayant des so)data frangais internus,
demande chef de cuisine. Offres arec copie de certificats et

pretentions de salaire a l'Hötel Bellevue ä Macolin sur Bienne. 1610

Cuisinier. Un bon chef est demand^ pour gerer un commerce
de comestibles, auquel il pourrait s'intöresser flnanciöremp.nt.

Chiffre 1620

Gesucht auf 1. Oktober: 1 tüchtiger, jüngerer Oberkellner,
sowie ein Saalkellner in Passautenhotel I. Ranges.

Chiffre 1643

Gouvernante gänärale für mitte'grosses Haus bescheide¬
nen Ranges gesucht. Reflektiert wird nur auf eine einfaohe,

im Fach durchaus tüch'ige und energische Tochter, die sich
speziell im Service der Küchei auikednen muss, jedoch auch im
Etageoservice bewandert Is't. Offerten mit Altersangabe,
Referenzen und Gehaltsansprüche an C. Kramer, Bahnhofstrasse, Kerzers
(Freiburg). 1633

Gouvernante» gesetzten Alters, tüchtig und bestempfohlen,
mit • angenehmen Ilmgangsformen, und Im Fach erfahren,

wird in grössere Restauration gesucht. Offerten mit Zrognis-
copien und Bild. Angabe des Alters und der Gebaltsansprüche
erbeten.' Chiffre 1636

Kellner zu sofortigem Eintritt gesucht. Offerten mit Zeug¬
nisabschriften erbeten an: Hotel du Lac, Luzern. 1636

is ellnerlehrling gebucht. Eintrittl\ Offerten erbeten an: Hotel du Lac, Luzern.
nach Vereinbarung,

1637

KOChlehrllnd. Erstklassiges Hotel sucht intelligenten Kocli-
lehrling. Gelegenheit den Beruf gründlich zu erlernen.

Chiffre 1617

On demande pour la saison d'hiver an chef de cuisine
avec sa brigade, 1 chef de restaurant, sonimelieres

de Salle. Inutile de se presenler saus de serieuses references.
Adresser les offres au Villars-Palace, Villars Sur Ollon. 162t

On demande pour ja saison d'biver: un chef de räcep'
tlon, un chef de restaurant, des sommehäres de

salle et d'etage, un chef de cuistne, un pätissler, un
entremetier, un garde-manger» commis de cuisine,
un chef d'Cconomat» etc. Envoyer offres ave copies de
certificats et photo. Chiffre 1635

Sekretär. Tüchtiger Sekretär zur Aushülfe für 2 Monate ge¬
sucht. Eintritt möglichst bald. Offerten an: Bernerhof, Bern, lc 38

Sekretär, jüngerer, in Jahresstelle zu ba'digem Eintritt
gesucht. Maschinenschreiber und sprachenkundig. Ausführliche

Offerten mit Geb&ltsansprtlcheii, Militärverhältnissen,
Zeugniskopien und Photo an Hotel Bristol, Bern. 1642

Sekretär'Kassler (Remplapant). Gesucht in erstkl.
Haus (als Rempla^aut für ca. 6 Wochen), routinierter,

intelligenter, bescheidener junger Mann, mit gut n Umgangsformen, der
auch Qualifikatiouzur Reception hat, und im Kassawesen gut versiert
ist. Detaillierte Offerten mit Zeugnissen und Photo erbeten.

Chiffre 1641

Zimmermädchen. Eine grössere Fabrik sucht für die Be¬
sorgung der Beamten-Zimmer, sowi- Bureau-Reinigung ein

tüchtiges Zimmermädchen. Offerten mit Angaben Uber bisherige
Tätigkeit und der Lohnansprüehe sind zu richten unter Cbifire
Z 6349 Y an Publicitas A.*G. (Nassenstein & Vogler) Bern. 42
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sion: 22 ans au minimum.

Par decision de l'Assemblee generale de la
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de personnel, de donner la preference a ceux
des postulants qui auront frequente 1'Ecole
professionnelle de Cour-Lausanne.

Pour prospectus gratuit et tous les ren-
seignements s'adresser ä la Direction de 1'Ecole
professionnelle Iwteliere ä Cour-Lausanne.
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I'ljanaimü••••**j jg; Bureau & Reception. i|jflaaa*aa*a•BaaB«
Buchhalterin. Junge, gebildete Toohter, der 3 Haupfcapraehen

mächtig, in Stenographie und Maschinenschreiben bewandert,
sucht Stelle als Buchhalterin in besseres Hotel, würde event,
nebenbei im Saal mithelfen. Prima Zeugnisse, sowie Diplom-der
Handelsschule zur Verfügung. Eintritt nath Belieben. Ch. 178

Bureaustelle. Junger Schweizer, 26 Jahre, der vier Haupt-,
sprachen mächtig, seit 6 Jahren in nur erstkl. Häusern des

In- und Auslandes tätig, sucht passende Bureaustelle für kom
menden Winter. Chiffre 205

Bureauvolontäriii. Seriöse, gebildete Tochter, im Hotel- v

fach bewandert, sucht passende Stelle als Bureauvolontärin,
in Hotel oder Pension. Spricht deutsch, französisch u. englisch.

Chiffre 138

Bureauvolontärin. Tochter, 19 Jahre, mit gater Schulbil¬
dung und Kenntnis der franz. Sprache, sucht für kommende

Wiutersaison Stelle. Hauptsächlich gute Behandlung erwünscht.
Chiffre 130 {1

Bureauvolontärin. Seriöse Tochter, Deutschschweizerin,
französisch sprechend, mit Schreibmaschine und

Bureauarbeiten vertraut, sucht per September Engagement; event, auch
als Stütze der Hausfrau. N Chiffre 100

Bureauvolontärin. Gebildete Tochter, aus gutem Hause,
sucht Engagement als Volontärin, um die Hotel-Bureau-

arbeiten gründlich zu erlernen. Spricht deutsch, französisch,
englisch und etwas italienisch. Chiffre 193

Chef de reception ' Sekretär» Schweizer, 27 Jahre, inj
allen Teilen der Hotelerle bewandert, sucht auf Mitte Oktober

oder früher passenden Posten. Chiffre 07

Chef de reeeption'Kassler, Schweizer, 25 Jabre, inilitär-'
frei, 4 Hauptaprachen, erfahrener Korrespondent, Reception

in ersten Häusern des Auslandes, sucht Bureauposten in der
Schweiz. Massgebend sind Stellung und H&ub, nicht Salär. Ch. 198

Directeur'Chef de reception. Suisse, 37 ans, trea bonnes
references, possddant relations dtendues en France, horamo

de metier ayant passd par la filiöre, connaissant la cuisiue, parlaut
et correspondant correctement les laugues prinoipales ainsi que
l'espaguol, hon comptable, cherche emploi. Chiffre 84

Directeur'Chef de reception, Suisse, 29 ans, Präsen¬
tant bien, actucllement dans grand öt&blissement, experiments

dans toutes les branches de l'höiellerie, cherche place de con-
fi&nce dans maison de premier ordre en Suisse ou ä l'dtraoger,

Chiffre 177

Direktor (Schweizer), militärfrei, fach- und sprachenkundig,
mit Ia. Referenzen, sucht passende Stelle bei bescheidenen

Ansprüchen, event, auch als Sekretär. Offerten unter Chiffre
Z. K. 2060 an die Ann.-Expedition Rudolf Mosse, Zürich, Limraat-.
qua! 34. 444 (272)

1

Dlrektor-Chef de reception. 29 Jahre, präaentable Er¬
scheinung, Kenntnis der Hauptsprachen, sucht leitende Position

in erstkl. Hause. Administrativ und praktisch routinierter
Fachmann und befähigt einem grössern Betriebe, In jeder
Hinsicht, selbständig vorstehen zu können. Referenzen erstkl. Häuser.

Chiffre 176

Gerantin. Seriöse Dame, seit langer Zeit im Hotelwesen 1

"tätig, sucht Stelle als Gerantin. event. Gouvernante in besseres
Hotel oder Pension. Tessin oder Italien bevorzugt. Chiffre 152

Secrätalre'Caissläre. Demoiselle Genevolse, 23 ans, par¬
laut les trols laugues, au couraut de la comptabiürö amdri-

caine, cherche emploi dans uu hötel de la Suisse frangalse.
References de 1er ordre ä disposition. Priäre de faire offres ä la
Direction de l'Hötel des Bains, Henniez (Vaud). 184

Sekretär-Chef de räceplion'Kassier» Sohweizer, 24 J.,
militärfrei, sucht Stelle in erstkl. Haus. Prima Referenzen.

Deutsch, französisch und englisch. Chiffre 204

Sekretär-Chef de röceptlon. Franz. Schweizer, 26 Jaiire,
aus guter Familie, die drei Hauptsprachen beherrschend

(schriftlich und mündlich), sucht Stelle als Sekretär-Chef de
reception für sofort oder später. Seriöse Referenzen zur Vorfügung.
Offerten unter Chiffre M. 0. B. 221, Bfttiment de la Poste, Lonay sur
Morges. 179

Sekretärin» im Hotelfach durchaus erfahren, 4 Sprachen,
wünscht bei bescheidenen Ansprüchen, Stelle in gutem Hotel,

wo Gelegenheit, sich in der Ital. Korrespondenz besser auszubilden.
Prima Zeugnisse. Chiffre 180

Sekretärin, gesetzen Alters, sprachenkundig, mit Reception
vertraut. Kenntnisse in Stenographie und Maschinenschreiben,

sowie doppelter und amerikanischer Buchführung, sucht .Stelle
für Ilerbs'saison als solche oder als Buchhalterin. Offerten uuter
Chiflre B. E. 6086 befördert die Annoncen-Expedition Rudolf Mosse,
Basel. 14

Sekretärin, mit Hotelschulbildang und Praxis, deutsch und
franz. perfekt, englisch gute Vorkenntnisse, sucht Posten ah

Sekretärin oder Journ&lführerin. Chiffre 186

Sekretärln'Gouvernante» sprachenkundig, mit sämtlichen
Bureauarbeiteu, Maschinenschreiben, amerlk. Hotelbuchb&ltung

und Reception bestens vertraut, im Hotelbetrieb gründlich erfahren
und schon mehrere Jahre darin tätig, sucht selbständige Jahresstelle

auf Oktober. Gute Zeugnisse. Chiffre 120

Vertrauensstelle« Junge, nette Wirtstochter, aus gutem
Hause, der Hauptsprachen mächtig, tüchtig und vertraut mit

sämtlichen Hotelarbeiten, die schon selbständig ein Geschäft
geführt hat, sucht Vertrauensposten in gutes Hotel. Würde auch '

Stelle als Obersaaltochter aunehmen In gutes Hotel. Beste
Referenzen zur Verfügung. Chiffre 118

HaBiaaiMUtniimtMi (••••••aBaaaaaaBaniaBaaaaaaaaiaaaa
••::••Ii H"Salle & Restaurant. j

BufTetdame, tüchtige, energische, der 4 Hauptsprachen
mächtig, wünscht Engagement event, auch alB Barmaid oder

sonstigen Vertrauensposten. Prima Referenzen. Chiffre 187

Chef de rang-Chef d'ätage, Suisse, 22 ans, libre du ser¬
vice militaire, connaissant les langues et la cuisine, serieux

et fctif, cherche place eommc tel. Bonnes references. Chiffre 172

Chef de restaurant, connaissant le mötier ä fond, muoi
d'excellentes references, pouv&ut aussi aider ä la reception

et bureaux, cherche situation, hötel sports d'hiver ou de suite.
Eerire sous chiffre C 7571 M ä Publicitas S, A., Montreux. 43

Kellner. Junger Hann im Hotelfach bewandert, sucht per
sofort Stelle als Kellner. Chiffre 200

Maitre d'hötel. Suisse, 34 ans, exempte da service militaire,
capable et sdrieux, cherche engagement pour Thlver. Bonnes

references ä disposition. Chiffre 164

Oberkellner. Junger, gebildeter Mftnn, vom Fach, 24 Jahre
alt, gut präsentierend, sucht Stelle in Hotel als Oberkellner

oder auf Bureau, event, auch selbständiger Cbef d'etage. 3
Hauptsprachen mächtig. 5jährige Praxis in den ersten Hotels in Amerika.

Information zur Verfügung. Sich zu wenden an: A. Inder-
gand, Hotel Kreuz, Amsteg (Uri). 203

Obersaaltochter» sprachenkundig, tüchtig, energisch, gut
präsentierend, auch mit Bureau nnd Reception vertraut, sucht

passendes Engagement für die Wintcrsalaon. Prima Referenzen
erstklassiger Häuser des In- und Auslandes. Chiffre 132

Obersaaltochter» service- und sprachenkundig, vorsehen
mit guten Zeugnissen, sucht Jahresstelle in gutes Hotel.

Eintritt nach Belieben. Chiffre 108

Oberaaaltocbter» tüchtig und sprachenkundig, welche auch
mit der Rdception vertraut ist, sucht passendes Engagement

auf kommenden Winter. Gute Zeugnisse zu Diensten. Ch. 14t

Restaurationstochter der 3 Hauptsprachen mächtig, sucht
Engagement in feinem Etablissement. Winters&ison oder

Jahressteiie. Beste Referenzen zu Diensten. Chiffre 202

RestauratlonS' oder Saaltochter. Junge Tochter,
sprachenkundig, im Service bestens bewandert, sucht auf

anfangs Oktober Stelle als Restauratlons- oder Saaltochter in
gangbares Haus. Deutsche Schweiz bevorzugt. Zeugnis und
Photo zu Diensten. Chiffre 180

Saaltochter (1). Hotolierstochter, deutsch und französisch
sprechend, wünscht Stelle als 1. Saaltochter oder

Restaurationstochter in feines Hötel (event, auch als Saaltochter). Offerten
an: Postfach 710, Aarau. 150

Saaltochter» die deutsch und franz. spricht, sucht Anfangs-
stelle für sofort oder später. Zeugnisse und Photo zu Diensten.

Chiffre 181

Saaltochter (I.), deutsch, französisch und etwas englisch
sprechend, sucht Stelle anf Anfang oder Mitte Oktober in gnt

gehendes Passanten-Hotel. Zeugnisse und Photo zu Diensten.
Chiffre 147

Saaltochter» tüchtige, selbständige, deutsch und französisch
sprechend, sucht Stel e auf kommende Saison, in kleineres

erstklassiges Haus; event, in feines Hotelrestaurant oder Con-
fiserie. Beßte Zeugnisse und Photo zu Diensten. Chiffre 190

Saal' od. Restaurationstochter» sprachenkundig, such
Engagement für sofort in Hetel der West- oder Südschweiz.

Offerten unter Chiffre Z. F. 4081 befördert die Annoncen-Expedition
Rudolf Mosse, Zürich, Llmmatqual 34. 15 fö66)

Serviertochter» tüchtige, sprachenkundige, 21 Jahre, sucht
Stelle in besseres Haus. Offerten unter Chiffre Z. W. 4097 be-

fötdert die Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Zürich, Limmat-
qual 34. 16 (572)

Zimmerkellner. Intelligenter Jüngling, der schon in grös¬
seren Hotels gearbeitet bat, sucht Stelle als Zimmerkellner

(Sommelier d'ätage), in die franz. Schweiz für kommende Herbst-
saison. Zeugnisse zur Verlügung. Chiffre 171

B |a g
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Seiköchln. Brave, arbeitsame Tochter, welche gute Kennt¬

nisse vom Kochen besitz*, sucht auf Ende Oktober Stelle
neben tüchtigen Chef oder Köchlo. Gute Zeugnisse zur
Verfügung. Chiffre 185

Chef de cuisine» 42 ans, Suisse, travaillant aotuellement
dans une grande maison, chercho a se placer pour cet hiver

en Suisse ou ä l'etranger. Pourrait eventaellement amener sa
brigade. Chiffre 98

Chef de cuisine» Francais, cherehö place pour fin SeptembrA
ou plus tard. Vadresser ä: M Cnavent, Kurhaus Rothen brunnen

(Grlsons). 154

Chef de cuisine» 30 Jahre ult, in Table d'höte sowohl als
Restauration gleich tüchtig, Bucht auf kommenden Winter

Engagement in nur erstklassiges Haus, event, mit Sommer- und
Winterbetrieb. Gegenwärtig in angekündigter Stellung in Haus
]. Ranges. - Chiffre 163

Chef de cuisine» Suisse francais, bon administrates et
restaurateur, libre pour le 1er Octobre, cherche place ä l'an-

nöe ou pour la saison. Accepter&it aussi engagement pour l'etranger.
Bonnes rdförences. Chiffre 167

Chef de cuisine. Tüchtiger, Bolider, sparsamer Koch, Mitte
t lerziger, pätisseriekundig, deutsch, franz. und Italien

sprechend, zurzeit in Berghotel am Genferseo tätig, sucht Stelle anf
Anfang Oktober oder später. Ansprüche ca. Fr. 15U monatlich.

Chiffre 197

Commis de cuisine. Junger Koch sucht Stellung als
Commis oder Aide, event, auch als selbständiger. Guto

Zeugnisse und Referenzen zur Verfügung. Chiffre 142

Cuisinier» Suisse, 38 ans, libre du service militaire, avec röfd-
rences de premier ordre, cherche place de cbef de cuisine.

Certificats et räfärences ä disposition. Chiffre 201

Economatgouvernante'Anfäntferin. Tochter, gesetzten
Alters, gut präsentierend, welche bis jetzt als Saal- und Ober-

saaltochter tätig war, wünscht sich in erstkl. Hotel als Bcouomat-
gouvernante auszubilden. Chiffre 155

Economafgouvernante. Schweizerin, mit sehr guten
Zeugnissen, sucht Jahresstelle als Gouvernante für Economat,

Ulrice oder als erste Kafieeköchin. Ist im Service gut bewandert-
Zeugnisse und Photo zu Diensten. Chiffre 144

Kochlehrling. Ein Jüugling, der im Mai dieses Jahres die
Lehre als Koch angetreten hat, sieht sich gezwungen, wegen

ausschliesslicher Benutzung deB Instituts durch Internierte, seine
Lehre anderswo fortzusetzen. Ein gutes Zeugnis steht zur
Verfügung. Offerten wolle man richten an die „Soldaneils" In Ch&teact
o'Oex (Ct. Waaüt). 151

IS ochlehrllng. Fleissiger Jüngling sucht Kochlehrstelle inl\ gutes Hotel. Franz. Schweiz bevorzugt. Chiffre 159

Kochvolontärln. Junge Tochter, die gute Vorkenntnisse
im Kochen bat, sucht Stelle neben Chet zur weltern

Ausbildung, auf Anfang Oktober. Französische Schweiz bevorzugt.
Offerten beliebe man zu richten an: Bertha Zimmermann, Restaurant
Storchenhaiie, Solothurn. 174

Küchenchef» Schweizer, Mitte 30, mit prima Zeugnissen, seit
31/! Jahren in China, tropenfest, sucht Aenderun? auf

Anfangs 1917. Glticü wohin. Offerten erbeten an: X. 8., chef d«
cuisine, Grand Hotel Kalee, Shanghai (China). 148

Küchenchef» 30 jähriger, tüchtiger, seriöser Mann, in jeder
Beziehung zuverlässig, in noch uugekündigter Stellung, sacht

Engagement. Eintritt nach Uebereintunft. Chiffre 180

fNfflcegOuvernante. Tüchtige Tochter, Schweizerin, der
w Hauptsprachen mächtig, bisher als Stutze der Hausfrau tätig,
sucht behuts weiterer Ausbildung im Hotelfach ihre Stellung zu
verändern als Offtee-, Economat-, Etagen- od. Lingeriegouvernante.

Chiffre 112

Officegouvernante» zur Zeit noch in Holland In Stellung,
sacht anderweitiges Engagement. Gute Zeuguisse zur

Verfügung. Chiffre 183

PatiBSler» SOjährig, Schweizer, sucht für sofort oder später
Stellunsr. Prima Referenzen zu Diensten. Chiffre 194

::J B jI*«•»•••••»•••• • ;S i; S

Etage & Lingerie. :[ ;

•>•_„,*
Chef d'etage-Commls d'etage, Sohweizer, milltärfrei,

3 Sprachen sprechend, suoht passende Stelle als Chef d'ötage.
Der Eintritt könnte sofort oder aur den Winter erfolgen. Ch. t45

ptagengouvernante, wohlerfahrene, welche auch Kennt*
C. nisse in Lingerie und Economat hat, sucht Engagement für
WintersaRon. Erstkl. Referenzen nnd Zeugnisse. Chiffre 170

P tagengouvernante. Angehende, jüngere, energische Etage-
C. gouvernnnto, Im Ilotelfaoh bewandert, franz. und enKllsoh
sprechend, sucht Stelle für Etagen nnd Lingerie. Zeugnisse von
nur 1. Hotels. Chiffre 182

• Inggre (1.)» die den Maschinenbetrieb und H&odwäsoherel
L. kennt, sowie im Bügeln der Leibwäsche und Masohinenstopfen
bewandert 1st, sucht Stelle auf den Winter. Referenzen und
Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 156

I lngö:L- such
re (10. mit sämtlichen vorkommenden Arbelten vertraut,

sacht Stelle für Mitte oder Ende Oktober. Ohiffre 188

I Ingäre (I.)» tüchtige, wünscht selbständigen Vertraucns-
L- posten. - Würde event, auch Stelle als Aide-Gouvernante
annehmen. Ohiffre 161

t Ingäre (I.)» selbständig in M&Bchlnenstopfen und In allen
L. Näharbeiten gut bewandert, sucht Saison- oder Jahresstelle.

Chiffre 185

Zimmermädchen» tüchtiges, gesetzten Alters, sprachen-
kundiges, sucht Stelle In gates Hotel. Jahresstelle bevorzugt.

Ohiffre 162

Zimmermädchen» tüchtiges, auch Im Saalservlce bewandert,
deutsch, franz. und italienisch sprechend, sucht SaiBon- oder

JahreBstelle. Chiffre |68

Zimmermädchen» tüchtiges, auch im Saalservlce bewandert,
mit prima Zeugnissen, sucht Saison- oder Jahressteiie.

Chiffre 160

Zimmermädchen» gewandtes, deutsch und französisch
sprechend, sucht per sofort oder später Stelle in nur gutes

Hotel. Gutes Zeugnis zu Diensten. Offerten unter Chiffre Z. P.
M. 682 befördert die Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Zürich,
Llmmatqual 34. 4 i&30/

Zimmermädchen» tüchtiges, gesetztes, sucht Stelle per
Anfang Oktober oder später in erstklassiges Hotel. Chiffre 162

:is*>: :
aaaag •••••••••• B•:S; Loge, Lift & Omnibus, ig! j
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Ooncierge, 35 Jahre, 1.80 m. gross, mit sehr guten Zeng
O nlssen, sucht Stelle ab Ende 8
stelle.

September, am liebsten Jahres-
Chiffre III

Oonclerge oder Conductäur» Schweizer, 34 Jahre alt,
O sprachenkundig, mit sehr guten Zeugnissen erstkl. Häuser,
Bucht Stelle für sofort oder für kommende Wintersalaon. Ch. 165

oonclerge. Junger, gewandter Mann sucht Steile als Oon-
O cierge oder Conduoteur, event, auch als Rempl&c&nt. Ch 146

ponclerge oder Conducteur» 27 Jahre, gegenwärtig In0 gnt gehendem Hotel der Ost-Schweiz, sucht Winter-Engagement,
Chiffre 143

Con dueteur. Bestempfohlener, zuverlässiger,jnnger Schweizer,
23 Jahre alt. der 4 Hauptsprachen mächtig, militärfrei, In

erstkl. Hotel tätig, sucht Stelle auf 1. Oktober oder später.
Chiffre 140••«•«•••a•> •

gaaaag H« |
j g I Bains, Cave & lardin. j g |

SS*
Bademeister-Masseur, ärztlich geprüft, milltärfrei,

fleissig, keine Arbeit scheuend, mit prima Zeugnissen, Sucht
Stelle für kommende Saison. OSerten sind zu richten an: Ernst
Trachsel, Masseur, Lel.sigen b. Interlaken. 17 (574)

Masseuse und Badmeisterin, junge, tüchtige, sucht
Stelle für die Wintersaison, erent. auch In Sanatorium oder

Klinik. Gute Be'erenzen. Chiffre 173

#••»,•*«•••*••^•••»««B1 !(»: i
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Iii Divers••»•a*aBaaiGerantin sucht Anstellung in gutem Hanse, event, auch als
Economatgouvernante oder sonstigen Vertrauensposten. War

zuletzt 7 Sommer In Kurhaus der Ostsehweiz in leitender Stellung.
Beste Referenzen. Chiffre 198

Gouvernante» gesetzten Alters, der 3 Hauptsprachen mäch¬
tig, im Hotelfach tüchtig und erfahren, sucht passendes

Engagement oder sonstige Vertrauensstelle für die Wintersaison
oder auch in Jahresgeschäft. Zeugnisse u. Photo zur Verfügung.

Chiflre 121

Gouvernante dänärate cherche enploi, övent. pour ötage.
Chiffre 129

Heizer'Maschinlst'Chauffeur» gelernter Schlosser, mit
besten Zeugnissen von ersten Hotels, sucht Stelle. Offerten

unter Chiffre Z. K. 3985 befördert die Annonce i-Expedltion Rudolf
Mosse, Zürich, Llmmatqual 34 13 (559)

Volontärin. Junge Tochter aus achtbarer Familie, deutsch
und franz. sprechend, welche eine Hotelfachschule mit bestem

Erfoig absolvierte, sucht auf Anfang oder Mitte Oktober, Stelle
als Volontäriu in besseres Hotel, zur weiteren Ausbildung. Fa-
mlllenanschluss erwünscht. Chiffre 181

Zur gefl. Kenntnisnahme.
Wir ersuchen hiermit die Herren Prinzipale,

die noch im Besitze nicht passender Offerten sind,
um Rücksendung der noch bei ihnen lagernden
Photographien und Zeugnisse. Zahlreiche
Zuschriften von seiten der Angestellten legen uns
nahe, dem Personal in Zukunft die Namen der
säumigen Hotels bekannt zu geben, damit die so
lästigen Reklamationen nicht mehr an uns gerichtet,
sondern direkt vorgebracht werden können.
Desgleichen werden die inserierenden Angestellten
ersucht, ihnen zugehende Offerten in ihrem eigenen
Interesse möglichst rasch zu beanworten.

Die Expedition der „Hotel-Revue".


	

